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Erpedit ion bei GSraß, Barth und Comp. anf der Hersenſtraße. (Mebacteus: K. Sall.) 
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Bitte um milde Beiträge zur Unterſtuͤtzung der Armen mit Holz für den 
kommenden Winter. ee 


Ho. 250. Mittwoch den 24. Oktober 1882 


Im Vertrauen auf die Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt 
bat, die Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geld⸗Unkerſtützung, welche ihnen aus der Armen Caſſe gereicht wird, 
alljabrlich noch mit etwas Holz für den Winter verforgen zu konnen, haben wir die jährliche gewöhnliche Sammlung von 


Beitra 


gen zu dieſem Zweck durch die Herren Bezirks⸗Vorſteber und Armen⸗Vaͤter wiederum veranlaſſet. Indem 


mil ö 
wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgeſinnte Bürger und Einwohner ergebenſt und 1 55 
legentlichſt, durch milde, ihren Vermdgens⸗Umſtaͤnden angemeſſene Gaben, zur Unterſtuͤtzung der Armen und Hüͤlfsbedürfti⸗ 


gen, mit etwas Holz zur a 
Breslau, den 13. Oktober 1832. d 


2; lan d. 

Schmiedeberg, vom 
Vermaͤhlung des Prinzen Boguslaw Radziwill, Königlichen 
Lieutenants im Aten Garde ⸗Infanterie⸗Regiment, mit der 
Tochter des weiland Fuͤrſten Karl von Clary und Aldrin⸗ 
gen, Gräfin Leonkine, im Schloſſe Ruhberg gefeiert. Die 
Prieſterliche Trauung vollzog in der hieſigen katholiſchen Pfarr: 
kirche der Dompraͤlat und Konſiſtorialrath Graf von Siedl⸗ 
nitzky aus Breslau, im Beiſeyn der durchlauchtigſten Eltern 
des Bräutigams, der durchlauchtigen Mutter der Braut und ih: 
rer Geſchwiſter. Der heiligen Handlung wohnte zugleich bei: 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen, 
Bruder Sr. Majeſlät des Königs, und Hoͤchſtdeſſen durchlauch⸗ 
tigſte Fand nebſt einer zahlreichen Virſammlung aus der Um⸗ 
gegend und der hieſigen Stadt. 8 


Zlſten in Grimberg eingetroffen und hat dort uͤbernachtet; 
Montag den 22ſten trifft derſelbe in Liegnitz ein, von wo er ſich 
Dienſtag den 23ſten nach Goͤrlitz begiebt, um feine Reife nach 
Dresden er Der Herr Graf v. Chambord trifft 
immer einen Tag ſpaͤter in den genannten Orten ein. 


Berlin, vom 20. Dftober. Das heute ausgegebene 20fte 
Stuͤck der Geſetz Sammlung enthält unter Nr. 1392 das Aller: 
hoͤchſte Patent, wodurch die Beſchluͤſſe der Hohen Deutſchen 


Bundes Verſarnmlung vom 6. Juli d. J. publizirt werden. Im 


Der Graf v. Ponthieu nebſt Gefolge iſt Sonntag den 


18. Oktober. Geſtern wurde die 


e den bevorſtehenden Winter, wohlwollend und menſchenfreundlichſt beizutragen. 
Bir eee , 


Eingange deſſelben beißt es: Wir Friedrich Wilhelm, von 
Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. Durch die ſtrafbaren 
Attentate, die in einigen Staaten des Deutſchen Bundes die 
innere Ruhe und oͤffentliche Ordnung gefährdet haben, ift die 
Bundes⸗Verſammlung veranlaßt worden, in ernſtlicher Erwaͤ⸗ 
gung der Gefahr, uͤber gemeinſame Maaoßregeln zur Aufrecht⸗ 
haltung eines geſetzmaͤßigen Zuſtandes in Deutſchland ſich zu 
vereinigen, und in ihrer 24ften diesjährigen Sitzung, am 5. 
Juli 1832, nachſtebende Beſchlüſſe zu faſſen. (Hier folgen dieſe 
Beſchluͤſſe; fie betreffen unter Anderem das Verbot 1) der Ein⸗ 
führung aller außerhalb der Deutſchen Bundesſtaaten in Deut⸗ 
ſcher Sprache erſckeinenden Zeit⸗, fo wie aller Druckſchriften 
politiſchen Inhalts von weniger als 20 Bogen in irgend einem 
Deutſchen Bundesſtaat ohne vorgängige Genehmigung ber be⸗ 
treffenden Regierung; 2) aller politiſchen Vereine; 8) aller au⸗ 
ßerordentlichen Volks⸗Verſammlun und Volks⸗Ft e ohne die 
Genehmigung der kompetenten Behörde, fo wie aller öffentli⸗ 
chen Reden politiſchen Inhalts bei erlaubten Volks⸗Verſamm⸗ 
lungen und Volks⸗Feſten; 4) des öffentlichen Tragens von Ab⸗ 
zeichen in Bändern, Kokarden ꝛc. in ar dern als denen des Lan⸗ 
ds, dem der Traͤger als Unterthan angehört; des Aufſtellens von 
Fahnen und Flaggen, ſo wie des Errichtens von ſogenannten 
Sreiheits: Bäumen und andern Aufruhr ⸗ Zeichen.) „Wiewohl 
Mir“, ſo lautet der Schluß des Publikations Patents,“ in dem 
Vertiauen und in der ervrobten Juneigung Ugſerer treuen Une 


Maaſſen. Freiherr v. Brenn. 


kforſcher) und dem Teplitzer Mineralogen, dem 


* 


terthanen die zuverlaͤſfigſte Burgſchaft für die Erhaltung der in⸗ 
nern Ruhe des Landes befigen, und die beklagenswerthen Er⸗ 
ſcheinungen, wider welche die Bundesgewalt geſetzgebend einzu⸗ 
ſchreiten ſich genöthigt geſehen bat, Unferen Staaten überall 
fremd geblieben ſind, ſo haben Wir doch in Unſerer Eigenſchaft 


als Bundes-Fürft, keinen Anſtand genommen, die vorſtehenden 


Beſchluͤſſe der Bundes⸗Verſammlung als geſetzliche, Unſere 
ſaͤmmtlichen Unterthanen in den Bundes⸗Staaten verpflichtende 
Vecfuͤgungen bierdurch öffentlich bekannt zu machen, und Unſer 
Staats⸗Miniſterium anzuwsiſen, die Aufnahme dieſes Publik 
tions⸗Patents in die Geſetz⸗ Sammlung vi veranlaſſen. Urkunde 
lich unter Unſerer Alerböchfteigenhändigen Unterfchrift und bei⸗ 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. So geſcheben und gegeben 
Berlin, den 25. September 1832. (L. S.) Friedrich Wil⸗ 
helm. 0 Wilhelm, Kronprinz. Freiherr v. 
Altenſtein. v. Schuckmann. Graf v Lottum. v. Hake. 
nn. v. Kamptz. Muhler. 
Ancillon. — Durch ein zweites vom 15ten d. M. datirtes, 
Publikations⸗Patent werden, auf den Allerhoͤchſten Befehl Sr. 


»Majeſtät des Königs, von dem Hohen Koͤnkgl. Staats⸗Mini⸗ 


ſterium die in der 22ſten diesjährigen Sitzung der Deutſchen 
Bundes⸗Verſa mmlung zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung und Ruhe in Deutſchland mittelſt einhelligen Beſchluſſes 
erlaſſenen Beſtimmungen, als eine weitere Entwickelung allge⸗ 
meiner, in der Wiener Schluß⸗Akte bereits enthaltenen, Grund⸗ 
ſaͤtze und Anordnungen zur Kenntniß ſaͤmmtlicher Landes⸗Be⸗ 


hoͤrden und Unterthanen in den zum Deutſchen Bunde gehören: 


den Provinzen der Monarchie gebracht. 
Von der RE, vom 13. Oktober. 
(Privatmitth. d. Leipz. Ztg,) Der König von Preußen genie 
in Teplitz eine ſehr gute Geſundheit und zeigt ſichtbare Zufrie⸗ 
denheit mit feiner durch eine foltene Herbſtwitterung beguͤnſtigten 
Badekur. Sein unerſchuͤttertes Zutrauen auf die in dieſem Bade 
wohnende Staͤrkung findet ſich zu ſeiner Freude dadurch gerecht⸗ 
fettigt. Er hat daher auch feinen Aufenthalt dort noch um einige 
Tage verlaͤngert und hat erſt vor einigen Tigen auf dem hohen 
Miliſchau das Mittagsmahl eingenommen. Er fährt taͤglich 
mehrere Stunden in der auch jetzt noch einladenden Umgegend 
herum. Alexander von Humboldt benutzt j den freien Augen: 
blick zu geognoſtiſchen Beobachtungen, die er vor Kurzem noch 


mit dem großen Geognoſten, dem Baron von Buch (bei deſſen 


Ruͤckreiſe von der Wiener Verſammlung der Aerzte und Natur⸗ 
m Dr. Stolz, auf 
dem Schloßberge anſtellte. Nichts iſt ungereimter als die Sage, 
daß Karl X., der allerdings in Berlin von vielen Mitgliedern 


des Königl. Hauſes ſehr ausgezeichnet worden iſt, uber Teplitz 


reiſen würde, um da den König von Preußen zu ſprechen. Er 
wird nun wohl in Auſterlitz angekommen ſeyn (S. oben), wo 
im Schloß alles fuͤr ihn zubereitet iſt und wo alles von Faſanen 
und Rebhübnern wimmelt, die von den Fenſtern des Schloſſes 
aus g ſchoſſen werden koͤnnen. : 
Bon der Böhmifchen Grenze, vom 16. Okt. (Pri⸗ 
valmitth. d. Leipz. Ztg.) Se. Majeſtät der König von Preußen 
iſt mit dem Erfolge ſeines Gebrauchs des Teplitzer Bades ſehr 
zufrieden. Er wurde durch die nur felten vom Regen unterbro⸗ 
chene günftige Herbſtwitterung ſehr gefordert, indem dieſe er⸗ 
laubte, täglich Exkurſionen in der auch jetzt noch anmuthigen 
Umgegend don Teplitz zu machen. s 4 
78 Van d., 5 f 
St, Petersburg, vom 11. Oktober. Am gten d. M. 
hatte Here Bliah, außerordentlicher Geſandte und bevollmaͤch⸗ 


enießt 
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tigter Minister S. Großbritanniſchen Majeftät, die Ehre, Sr. 
Majeftät dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden und Höchſtdemſelben 
feine Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. — Am 10ten hatte 


der Herr Botſchafter von Frankreich, Marſchall Herzog vom 


Trebiſo, der für eine Zeitlang feinen Poſten verläßt, die Ehre 
ſich bei Sr. Majeſtaͤt dem Kalſer zu beurlauben. 
EN Franke f 

Paris, vom 12. Oktober. Der heutige Moniteur ent⸗ 
hält die ausführliche Verordnung über die in den Reſſorts einiger 
Miniſterien eingetretenen Veränderungen, die im Weſentlichen 
folgende find: Art. 1. Das Reſſort des Handels⸗Miniſte⸗ 
riums umfaßt kuͤnftig: Das Perſonal der Präfekten, Unter⸗ 
Praͤfekten, General⸗Sekretaͤre, Praͤfektur⸗Raͤthe und Maires, 
der Mitglieder der Departements⸗ und Bezirks⸗Konſeils: die 
Zufammenberufung der Departements⸗ und Bezirks⸗Konſeils, 
die Vollziehung der Geſetze über die Departemental⸗ und Mu⸗ 
nizipal⸗Organiſation, die Nationalgarden und die übrigen Mi⸗ 
litärſachen, bei denen die Givilbehörde konkurrirt. Art. 2. Zu 
dim Reſſort des Miniſteriums des Innern gehören hinführo die 
Angelegenheiten des Buchhandels und der Druckereien. Art. 8. 
Zu dem Reſſoꝛt des Minifteriums des Innern: Das Königliche 
Inſtitut von Frankreich, das naturhiſtoriſche Muſeum, das 
Kollege de 9 5 der öffentlichen Bibliotheken, die Akademien 
und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, die literariſchen und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterſtüͤtzungen und Subſkriptionen, die Schule 


der orientaliſchen Sprachen u. |. w. > 


Paris, vom 13. Okt. Wenn gefiern die Zuſammenſetzung — 9 


des neuen Kabinets von den Oppoſitions⸗Blaͤttern zum Haupk⸗ 


gegenſtande ihrer feindseligen Aeußerungen gewaͤylt wurde, jo. 


kommt heute bie neue Pair: Promotion an die Reſhe. — Der 
Conſtitutionnel findet die Namens⸗Liſte der neuen Pairs 

nicht im 0 Majorität der Deputirten Kammer, 
da die Mehrzahl der erſteren der Reſtauration angehöre; auch 
fen der neue 23ſte Artikel der Charte über die Pairie dabei verletzt 
worden, indem dieſer ausdrücklich verlange, daß in den Verord⸗ 
nungen, wodurch Pairs ernannt werden, die Verdienſte und An: 
Tprüche derſelben angegeben werden). — Das Jour nal du 
Commerce erklart ebenfalls die neue Pairs ⸗Kreitung für ein 
Werk der Reſtauration; die Krone, die ſich bereits früher von 
den bedeutenden Juli⸗Mannern getrennt habe, breche nun auch 
offen mit derjenigen Fraktion der patriotiſchen Parthei, welche 
die letzte Nüance der nationalen Oppofition bilde, und wolle ſich 
auf die Pairie fügen. Die Regierung beabſichtige, ſich von der 
Deputirten⸗Kammer auf moͤglichſt lange Zeit hinaus 8 
ſche Kredite ertheilen zu laſſen und dann dieſelbe aufzulöfen, um 
in keine Debatte mit ihr zu gerathen; ſie wolle alsdann in einem 
gänfügen Augenblicke die Wahlkollegien zufammenberufen, um 
wo möglich eine Kammer zu erhalten, die zur Wiederherſtellung 
der Cenſur und zur Veränderung des Wahlgeſetzes geneigt wäre. 
Dieſe Zukunft habe Frankreich zu erwarten, wenn die Deputir⸗ 


ten und die Waͤhler nicht gegen die Machinationen der Regie⸗ 
rung auf ihrer Hut wären; es ſey daher nothwendig, daß ein⸗ 


flußreiche Wähler Wahlvereine zu organificen ſuchten, wie be⸗ 
reits Preßvereine vorhanden ſeyen. — Die Tribune ſagt: 
Mit dieſer Pairs⸗Kreirung verſetzt man der Pairie einen Todes⸗ 
reich, die bei jedem neuen Pairs⸗Gebaͤck in der öffentlichen Ach⸗ 
tung um eine Stufe tiefer ſinkt. In dieſer Hinſicht iſt dieſe 
Maßregel fiir unſere Anſichten ſehr guͤnſtig. Was deren Bezie⸗ 
hung auf die Deputirten⸗Kammer betrifft, fo iſt ein Miniſterium 
Dupin ſehr ſchwierig und ein Miniſterium Barrot ganz unmoͤg⸗ 
lich geworden. Dennoch kann es kommen, daß die unzufriedene 
Kammer eines oder das andere dieſer Miniſterien nolhwendig 
machte, und dann muͤßte entweder die Pairie durch eine neue 
Promotion vollkommen vernichtet oder durch einen Staatsſtreich 
aufgelöft werden. Die gegenwärtige Regierung verſchließt ſich 
alſo, wie man ſieht, ſelbſi für die Zukunft einen Ausweg zur 
Oppoſition, die von ihr auf jede Weile verletzt wird. Gewalt⸗ 
that wird ihr Programm, ihr Mittel und ihr Untergang ſeyn. — 
Der Courier frangais glaubt, daß der Zweck der Pairs ⸗Er⸗ 
nennungen kein anderer ſey, als ſich die Karliſtiſche Parthei ge⸗ 
neigt zu machen, — ein Plan, der ſchon Herrn Perier von den 
Doktrinairs vorgeſchlagen worden ſey, und von dieſen ſelbſt jetzt 
ausgeführt werde. — Der National und der Temps bleiben 
in ihren Aeußerungen über dieſe Maßregel der Regierung hinter 
ähren andern Oppoſitions⸗Gefaͤhrten nicht zuruck. — Die Ga⸗ 
zeit de France äußert darüber: Da haben wir als erſten 
Akt des doktrinairen Miniſteriums eine Pairs⸗Kreirung; die 
Namens-Lifte des Moniteur iſt eine Folge des tödtlichen Strei⸗ 
ches, der durch die Juli⸗Revolution der Pairie verſetzt worden 
it. Wir können uns über ein Reſultat, welches einer der Illu⸗ 
8 der Engliſchen Schule, und zwar derjenigen unter ihnen, 

ie am meiſten zum Sturze der Reſtauration beigetragen har, 
nur freuen. Die Abtrünnigen von 1826 und 1827 nehmen in 
dieſer Liſte eine bedeutende Stelle ein und das war nicht mehr als 
billig; es war nothwendig, daß die Männer, die Frankreich aus 


„ 5 

) Im 27, F. des 23. Art. der Charte heißt es: Die Verord⸗ 

nungen wegen Ernennung der Pairs lauten immer nur auf 
einen Namen; fie bezeichnen die Dienſtleiſtungen 
und machen die Anſprüche namhaft, worauf die 
Ernßnnung ſich gründet. . 
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dem Geleife ſozialer Wirklichkeit her ausgeleitet und es in ein Land 
der Fiktionen und des Blenwerts gelübrt haben, mit einer 


Muͤnze von derſelben Natur, wie ihre Worte und Handlungen, 


bezahlt werden, und daß auch fie ihr Theil bei den Enttaͤuſchun⸗ 
gen treffe, die fie uns Allen bereitet haben. Wir wuͤnſchen ih⸗ 
nen Glück zu ihrer Erhebung zur Pairie; fie find eben fo fe 
roße Herren, als Frank veich durch die von ihnen vorbereitete 
evolution frei und glüdlich geworden find. Nur eines finden 


wir an der Namens Liſte zu tadeln, nämlich, daß Herr Algier, 


das Haupt der Abtrünnigen, die den Sieg von der rechten auf 
die linke Seite übertrugen, nicht zum Pair ernannt worden iſt; 
das iſt ungerecht! — Das Journal du Commerce enthält 
über die Namens⸗Liſte der neuen Pairs folgende Bemerkungen: 
Drei von den neuen Pairs ſind Königl. Haus⸗Beamte: Gene⸗ 
ral Athalin it Adjutant des Königs, General Baudrand iſt Ad⸗ 
jutant des Kronprinzen, Herr von Canouville Ehren⸗Kavalier 


d r Prinzeſſinnen. — Mit Ausnahme der Akademie der ſchoͤnen 


Kuͤnſte find die verſchiedenen Klaſſen des Inſtituts durch die Her⸗ 
ren Villemain, Couſin, Sylveſtre de Sacy, Thenard und Rouſ⸗ 
fin repraͤſentirt. Wenn man gegen die Barone Gros und Gerard 
Abneigung hegte, warum nahm man nicht den Reſtaurator der 
Tuflerieen, Herrn Fontaine? — Die Herren Gautier und von 
Berbis ſind bei den letzten Oeputirtenwahlen nicht als Kandida⸗ 
ten aufgetreten. Wird itre bekannte Anhaͤnglichkeit an den aͤl⸗ 
teren Zweig der Bourbonen ihnen die Annahme der Paſrie von 
Ludwi ? ilipp geſtatten? Die Herren Dupleſr de Mezy und 
Labriffe ſaßen ebenfalls auf der Seite der Deputirten Kammer. 
— Als G neral Berthezene von Algier zurückkam, trug man 
ihm die Pairie an, die er ausſchlug; wird er fie jetzt annehmen? 
— Eine Sonderbarkeit der neuen Pairs Liſte iſt, daß man die 


Herren Humblot Conté und Thenard, den Schwiegervater und 


den Schwiegerſohn, neben einander erblickt. Derſelbe Fall 
würde ſich wiederholt haben, wenn der Graf Lobau auch Pair 

eworden wäre, denn einer derſelben, Herr von Turgot, iſt ſein 
Schwiegerſohn. — Sechs Wahlkollegſen muͤſſen zuſammenbe⸗ 
rufen werden, um ſtatt der zu Pairs ernannten Herren Louis, 
Girod, Gerard und Bertin de Baur andere Deput rten zu er⸗ 
u nnen, und die wegen ihrer Erhebung zu Miniſt en der Probe 
der Wiedererwäͤhlung Infertoorfehen Been Thiers und Guizot 
zu beftätigen. — Die vier neuen Minifter haben ſaͤmmtlich, der 
Herzog von Broglie in der Pafts⸗ und die übrigen in der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer, für die Erblichkeit der Pairie geſtimmt. — Der 
Meſſager ſagt: Die Pairs Kammer in den hundert Tagen be⸗ 
ſtand auf 118 Pairs, davon find 5 Franzoͤſiſche Prinzen, naͤm⸗ 


lich die Brüder Napoleons, durch das G. ſetz vom 12. Januar 


1816 aus Frankreich verbannt, 58 giftorben, 17 unter der Ne: 
ftauration, 15 am 19. Nov. 1831 und 8 am 11. Okt. 1832 zu 
Pairs ernannt worden, im Ganzen 103. Die an dieſer Zahl 
noch fehlenden 15 Mitglieder der Pairs⸗Kammer der hundert 
Tage, die ihre Pairs Würde nicht wieder erhalten haben, ſind 
die Herzoge von Gasta, Padua, Rovigo, die Grafen Siepes, 
Thibaudegu, Lobau, Marmier, Bertrand, Clauzel, Cam⸗ 
bronne, Durosne, Fallot de Beaumont (ehemaliger Erzbiſchof 
von Bourges), Forbin⸗Janſon, Lemarrois und Delaborde. 


ui vom 14. Oktober. Die Oppoſitions⸗Partei tadelt 
die Ernennung des neuen Pafrs, Herrn Duval, zum Präfekten 


der Niedern-Roire, und erblickt darin ein unzweideutiges Zeichen 


des doktrinairen Spſtems. Herr Duval war namlich Präfekt 
des Iſete⸗Departements zur Zeit der Grenobler Unruhen. „Wie 
kann man,“ to fragen nun die Liberalen,“ nach Nantes, d h. 


nach der wichtigſten Praͤfektur im Weſten, nach einer Provinz, 
M ** 


— Eh 


lch, dr den Daß ler Patien zugegen hatt” 
ſchicken, der ſich den er Patrioten zugezogen hat? - 
80 hamburg, den 13. Oktober. Man ſchreibt aus . 
daß Hr. Jacqueminot und vier Oberſten der Nationalgarde aus 
Unzufriedenheit mit der neuen Zuſammenſetzung des Kahinets 
ihre Entlafſung gefordert hätten, und man ſelbſt des Marſchalls 
Lobau nicht ſicher ſy. i - 
Großbritannien.“ N 
London, vom 12. Oktober. Der Oberſt Murat, der vor 
. ungefähr 14 Tagen von Porto wieder in London eingetroffen iſt, 
will, wie es heißt, eine Reiſe nach dem Norden antreten, und 
es iſt ungewiß, ob er Dienſte in der Armee Dom Pedro's neh⸗ 
men wird. Seine Wohnung in London iſt ganz in der Naͤhe 
der ſeines Onkels, des Grafen von Survilliers. Die Gemah⸗ 
lin des Oberſten befindet ſich in Amerika. — In unſeren Zei⸗ 
tungen wird die Bemerkung gemacht, daß ſich jetzt bei der Expe⸗ 
dition Dom Pedro's drei Schiffe befaͤnden, die den Namen „Her⸗ 
zog von Wellington“ fuͤhrten. — Die letzten Nachrichten von 
der Kolonie am Schwanenfluffe gehen bis zum 28. April, und 
beftätigen den bereits früher erwähnten traurigen Zuſtand, in 
dem ſich die dortigen Koloniſten befinden; es ift kaum noch zu 


bezweifeln, daß, wenn die Regierung ſich nicht zu Unterflüguns . 


gen bereit finden laßt, die Kolonie fich aufloͤſen muß. 


London, vom 13. Oktober. Die Times meldet: Einige 
Journale ver ſuchen es, die militairiſchen Talente des Sir John 
f Miley Doyle herabzuſetzen, der vor einigen Tagen zur Verthei⸗ 
digung der Sache Dom Pedro's nach Porto abgegangen iſt. Wir 
unfererfeitö glauben denn doch, daß per Barde von Wellington 
ein kompetenter Richter über militaͤriſche Bervienfte ift, und man 
kann wohl annehmen, daß er den Sir John Doyle nicht zum 
Ritter des Bath⸗Ordens vorgeſchlagen haben, noch demſelben 

ein abgeſondertes und wichtiges Kommando in Spanien über: 

era haben würde, wenn er nicht überzeugt geweſen wäre, daß 
derſelbe ſolche Auszeichnungen verdiene. Einen tapferern Sol⸗ 
daten, als Sir John Doyle, giebt es kaum, und die ihm von 
ſeinem Vorgeſetzten zu Theil gewordenen Ehrenbezeigungen be⸗ 
weiſen, daß er in jeder Hinſicht ein tüchtiger Offizier iſt. — Das 
von Dom Pedro's Schooner „Eugenie“ genommene Schiff 

„San Joao Magnanimo“ iſt eine reichere Beute, als man an⸗ 

fänglich vermuthete. Die Ladung beſteht aus 356 Saͤcken Reis, 

795 Bündel Indiſchen Rohrs, 1070 Gewinden Tau, 356 Saͤk⸗ 

ken Salpeter, 145 Kiſten Droguerie⸗Waaren, 7000 Pfund 

Wachs und aus 25,000 Dollars. Man will, dem Vernehmen 

nach, die Ladung in Breſt zur öffentlichen Verſteigerung brin⸗ 

gr bei welcher Gelegenheit diefelbe dann von Dom Pedro im 

amen ſeiner Tochter in Anſpruch genommen werden ſoll, und 
man glaubt, daß die Franzoͤſiſche Regierung ſich in dieſem Falle 
der Uebergabe nicht widerſetzen werde. 
Als es bekannt wurde, daß Sir John Milley Doyle im Be⸗ 
griff ſey, nach Porto abzugehen, verſammellen ſich mehrere 

Hundert Perſonen in der Somerſet⸗ Straße um das Haus ſeines 

ehrwürdigen Oheims Generals Sr John Doyle, wo er zu Mit: 

10 ſpeiſete und als er mit einem Adjutanten den Wagen beſtieg, 

ließ die verſammelte Menge wiederholt Donna Maria und ihre 

Sache hoch leben. a 


Nur der Courier allein ſpricht beſtimmt vom Abgange 
einer Engliſchen Flotte nach der Schelde *) wie folgt: Wir 


) wozu, wie die Haarlem ſche. durant bemerkt, doch die 
Witterung in dieſe Jahreszeit nicht anlockend feine, 


können beſtimmt anzeigen, daß Befehle zum Abſegeln einer 
Brittiſchen Flotte nach der Sche 


Haͤrlich ſcheint das fortgefetst ae Rd nat 
a das fortgeſetzte Wide n des Königs von Hol⸗ 
land, 8 fo lange nicht die beftiminte Thatſache durch den Er⸗ 
folg vor 5 liegt, auch der Glaube ſich nicht einfinden will, 
daß der erklärte Widerſtand Hollands wirklich ſtattfinden werde. 
— Wahrend wir dieſen Gegenſtand behandeln, mögen wir wohl 
die Gelegenheit wahrnehmen, zu bemerken, daß die Ernennung 
der Partei der Doctrinaixes zum Uebergewichte der Zahl nach im 
Franz. Kabinet, den Maͤchten des feſten Landes eine Zuſicherung 
gewaͤhrt, daß, falls die Ereigniffe das Einrücken eines Franz. 
Pander in Belgien noͤthig machten, die Franz. Regierung ſolchen 

emden Hüͤlfstruppen nicht geſtatten würde, nur eine Stunde 
länger innerhalb der Graͤnzen Belgiens zu bleiben, als es zur 
Erfuͤllung des einzigen Zweckes bedarf, die Holländer zur volligen 
Raͤumung des Belgiſchen Gebietes zu noͤthigen.“ 

Ihrerſeits hatten die Times bereits dieſen Morgen die be: 
vorſtehende Abſegelung einer vereinigten den und Fran⸗ 
zoͤſiſchen Flotte wie folgt angekündigt: Das Acußerſte, was die 
Brittiſche Regierung, wie fie laͤngſt gezeigt hat, fo eifrig zu ders 
meiden gewuͤnſcht, iſt nun eingetreten und die Maaßregel, zu 
deren Anwendung fie offenbar mit fo vielem Widerwillen über: 

ing, muß nun endlich ergriffen werden. Durch ſein letztes 
Benehmen hat der König von Holland gezeigt, daß er beſchloſ⸗ 
ſen hatte, unter keinerlei Dein Frieden mit Belgien zie 
machen, daß er geſonnen iſt, Europa wo möglich in Krieg und 
Verwirung zu ſtürzen, um feiner ſelbſtſüchtigen Politik durch 
die Eroberung Belgiens zu genügen, und daß er, ehe er ſeine 
eigenfinnigen Kriegsplane aufgabe, lieber allen feinen Verbuͤn⸗ 
deten trotzen wolle. Zu lange hat man ſeinem e e 
gegeben, die Freunde der Ordnung können nicht länger zaubern. 
Eine zahlreiche Engl. und Franz Flotte wird, mit voller Zuſtim⸗ 
mung (concurrence) der Verbündeten, an die Hollaͤndiſche 
Kuͤſte geſandt werden, um feine Häfen zu blokiren und ihn der 
Beſinnung zu bringen. — Indem wir don der Abneigung der 
Engliſchen Miniſter ſprechen, dieſen Schritt, ehe deſſen unbe⸗ 
dingte Nothwendigkeit am Tage lag, zu thun, und von ihrem 
Enkſchluß, jetzt, da jene Nothwendigkeit bewieſen iſt, mit Kraft 
und Schnelligkeit zu handeln, dürfen wir nicht vergeſſen, mit 
herzlichſtem Vergauͤgen r melden, welches Vertrauen ihr Könige 
licher Herr erſtlich in ihre friedliebende Geſinnung geſetzt und 
mit welcher Bereitwilligkeit er jetzt zugegeben hat, daß ſie ſich 
einer Nationalmacht bedienen, mit deren Wirkſamkeit er ſelb 
fo gut bekannt iſt. Man vernimmt, daß Se. Maj, als Ihnen 


der Kabinetsbeſchluß vorgelegt wurde, geſagt haben: „Ich ſehe 


deutlich, daß nichts daran zu thun iſt — es muß geſchehen.“ 
Durch dieſe Worte, die zugleich fein Leidweſen uber die Hart⸗ 
naͤckigkeit des Hollaͤndiſchen Königs und feinen feſten Entſchluß 
zur Behauptung der National: Ehre kundgeben, haben Se. Maj. 
ſich neue Rechte auf unſere Verehrung und 
ben. Nun gehen die Times zu einem an Schmahz Artikel 
auf den König von Holland uͤber. — Der Morning: Herald, 
der übrigens ſehr zu Zmangsmitteln raͤth, EN noch dieſen 
Morgen nicht, daß Preußen, ſo wenig als Rußland, einwilli⸗ 


gen werde. Die Morning⸗ Chronicle meint, daß, wenn 


die drei Maͤchte an den Maaßregeln wider den „ſtummen Hol⸗ 


laͤnder“ nicht theilnehmen, fie durch ihre Erklärungen fo gebun⸗ 


den find, daß fie ſich nicht dagegen ſetzen koͤnnen: Einer der drin⸗ 
gendſten Gründe, welche unſere Miniſter hatten, ſich uͤberhaupt 
mit der Belgiſchen Sache abzugeben, war das ſtarke Verlangen 
unſers handelnden Publikums, daß die, als Durchgang zum 


Dankbarkeit erwor⸗ 
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Herzen des feſten Landes ſo wichtige Schelde, feinen Unterneh⸗ 
mung 1 werde. — Viele glauben, daß die drei Mächte 
nur In eine miltaleifche Demonfteation eingewilligt haben. 
Re Spanien. 85 
Von der Pyrenden-Gränze, vom 1. Oktober. Wir 
haben Briefe aus Madrid, nach denen die übereilte halboffi⸗ 


zielle Ankündigung des Todes Ferdinands VII. im franzoͤſiſchen 


Moniteur am dortigen Hofe einen ſehr unangenehmen Ein⸗ 
druck hervorgebracht hat, und die Stimmung des Königs zu D. 
Miguel hinüberneigt, zumal da dieſer bei feder Gelegenheit die 
innigſte Theilnahme an dem Geſundheits⸗Zuſtande Sr. Kathol. 
Maj. 11 5 Die Wiedereinſetzung der Jefuiten in Portugal hat 
auch zu D. Miguels Gunſten großen Anklang beim ſpaniſchen 
Volke 111 Bei dieſer Stimmung, bei der mißlichen Lage 
D. Pedro's in Oporto und der Feindſeligkeit der ſpaniſchen 
Pyrenden⸗ Bewohner, thut unſre Regierung klug, jetzt die 
Truppen in dieſer Gegend zu vermehren, und den Pyrenaͤen⸗ 
Cordon zu verſtaͤrken. Nicht allein mehr Infanterie iſt neuerlich 
dahin abgegangen, ſondern auch Kavallerie, z. B. das 141e 
Chaſſeur Regiment. Am nothwendigſten war mehr Artillerie 
und Genie. Alles dieſes kommt nun ſchnell an, fo daß die fran⸗ 
zoͤſiſche Beobachtungs⸗Armee auf jeden Fall gefaßt iſt, zumal 
alle feſten Plätze an den Pyrenaͤen, von Perpignan bis St. 
Jean⸗Pied⸗de⸗Port, in halben Kriegsſtagd geſetzt ſind. 


Rieder lande. 5 


Aus dem Haag, vom 14. Oktober. Da morgen die neue 
Seſſion der Generalſtaaten eröffnet werden ſoll, ſo verſammel⸗ 
ten ſich geſtern die hier anweſenden Mitglieder der zweiten Kam: 
mer, um dem Schluſſeder bisherigen Seſſion beizuwoh⸗ 
nen. Der Miniſter des Innern trat um 1 Uhr ein, nahm an 
einer vor dem Throne befindlichen Tafel Platz und hielt folgende 
Rede: Edelmoͤgende Herren! Zum zweitenmale wird Ihke ge: 
woͤhnliche Seſſion geſchloſſen, ſeitdem unheilvolle Ereigniſſe nicht 
nur das Vaterland, ſondern ganz Europa erſchuͤttert haben. 
Auch dieſe ein volles Jahr umfaſſende Seſſion war reich an wich⸗ 
tigen Arbeiten, fruchtbar an wehlthäͤtigen Reſultaten; fie ſchließt 
ſich auf eine merkwürdige Weiſe an die vorige an und bildet mit 
ihr ein Ganzes, das in der Geſchichte der Niederlande eine bedeu⸗ 
tende Stelle einnehmen wird. Bei den ſchwierigen Umfländen, 
in denen das Vaterland ſich befindet herrſcht doch fortdauernd 
die wünſchenswertheſte Einmuͤthigkeit. Ein und derfelbe Zwock, 
ein und derſelbe kraftige Wille, die Rechte und die Ehre Nieder⸗ 
lands aufrecht zu erhalten, war das unauflösliche Band, welches 
den Thron und die Nation, die gemeinſamen Intereſſen und 
Wünſche Aller aufs innigſte vereinigte. Mit Ruhe, Eintracht 
und Klugheit haben Euer Edelmoͤgenden die Anſtrengungen der 
Regierung, um dieſes Ziel zu erreichen, unterftüßt. Der König 
beauftragt mich, Edelmögende Herren, Ihnen dafür zu danken. 
Se. Majeſtat würdige t Ihre Mitwirkung, welche das heilſame 
e hat, die ſittliche Kraft des Staats zu befeſtigen 
und fein Anſchen nach Außen hin zu erhöhen. Wahrlich! Gluͤck⸗ 
liche Zeichen, unter denen dieſe Seſſion Bo Sie kräftigen un⸗ 
fern Muth in dem gegenwärtigen Drangſal, fie erwecken Ver⸗ 
trauen für die Zutunft, fie find Vorzeichen des Sieges, den eine 
gerechte Sache hoffen darf. Im Namen des Koͤnigs erklaͤre ich 


die gewoͤhnliche Seſſion der Generalſtaaten für e Hier⸗ 


auf ward der Miniſter aus dem Saale zuruͤckbegleitet und die 


Verſammlung ging auseinander. 
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3 Belgien. . 5 
Brüffel, vom 14. Okt. Der General Goethals hat durch 
einen Tagesbeſehl vom 8. d. M. von der erſten Divifion, die er 
bis a kommandirte, Abſchied genommen, und durch einen 
Tagesbeſehl vom folgenden Tage zeigt der General Huxel derſel⸗ 
ben Divifion die Uebernahme des Kommandos an. — Vorge⸗ 
ſtern Abend hatten ſich wieder Gruppen auf dem Münzplatze ge⸗ 
bildet, man hoͤrte aber kein Geſchrei. Einige Kinder, die Laͤrm 
machen wollten, wurden ſogar fortgetrieben. Die Gruppen be⸗ 
ſtanden größfentheils aus gutgekleideten Perſonen, die augen⸗ 
ſcheinlich nur durch die Neugierde herbeigelockt waren. — Aus 
Antwerpen ſchreibt man unterm geſtrigen Tage: Geſtern 
Abend bei Sonnenuntergang kam ein hieſiger Einwohner, der 
in Gefchäften nach Burcht gegangen war, zu Waſſer zuruck. 
Auf der Höbe der Eitadelle wurde er plotzlich durch ein Peloton⸗ 
Feuer von Seiten der Holländer angegriffen, und ſah ſich genoͤ⸗ 
thigt, bei Melkhuys zu landen, von wo er ſich zu Fuß nach der 
Stadt begab: In demſelben Augenblick wurde ein Boot mit 
vier Matroſen und einem Offizier, welches ein Faß Pulver gela⸗ 
den batte, durch den Durchſtich des Burchter Deiches in den Pol⸗ 
der getrieben, wo die Holländer ſich deſſelben bemaͤchtigten. Das 
Boot mit allem darauf Befindlichen wurde aber ſogleich wieder 
freigegeben. Heute Morgen in aller Frühe it diefer Vorfälle 
une ein Parlamentair nach der Tete des Flandres geſandt 
worden. 555 
Brüffel, vom 15, Okt. Der Moniteur enthält folgende 
Nachrichten von der Grenze: Der General⸗Lieutenant Fabre iſt 
bei der Nord⸗Armee angekommen; er übernimmt das Kommando 
der 4ten Divſſion; fein Hauptquartier iſt bis auf weitern Befehl 
in Cambrai aufgeſchlagen. — Das 61ſte Linten-Negiment, - 
welches früher nach Valenciennes beſtimmt war, hat auf feinem 
Marſch in Cambrai Halt machen muͤſſen, da dieſer Ort ganz 
von Truppen entblößt war. Das 1fte und 2te Bataillon find 
daſelbſt angekommen und erleichtern den Dienſt der National= 
Garde. Der Marſchall Gerard hat auch dem Maire von Cam⸗ 
brai die Verſicherung ertheilt, daß die Stadt nicht ganz ohne 
Truppen bleiben ſolle, wenn er dieſelben nicht dringend bedürfe. 
— Die Pferde, Equipagen und die Küche des Herzogs von Or⸗ 
leans find feit einer Woche in Saint⸗Amand. Die Wohnu 
des Herzogs iſt im Hauſe der Madame Latour eingerichtet, wo fi 
auch das Hauptquartier der Brigade Orleans befindet. In Ab⸗ 
weſenheit des ee kommandirt der Oberſt Bro die Brigade. 
Die Ankunft des Herzogs von Orleans wird in Saint⸗Amand 


mit Ungeduld erwartet, weil man dieſelbe als das Zeichen zur 


Eröffnung des Feldzuges betrachtet. Ba 
Der Morning Herald enthält folgendes Schreiben aus 

Brüffel vom 9. Oktober: Die neue Gerichts⸗Organſſation 
wird wahrſcheinlich für die Regierung eine Quelle ſehr ernſter 
Unannehwlichkeiten werden und hat der Orangiſtiſchen Partei 
eine Stärke verliehen, die ihre ſanguiniſchſten Erwartungen uͤber⸗ 
trifft. Die Miniſter ſehen das n Die Wahl 5 ſpaͤt 
ein und koͤnnen unmöglich im Amte bleiben. Die Prieſter ha⸗ 
ben jetzt die Oberhand erhalten, und Belgien wird von der bigot⸗ 
ten Jeſuitiſchen Partei regiert werden. Die Sache des Königs 
von Holland gewinnt taglich mehr Proſelyten, und Leopold ver⸗ 
dankt dieſe plötzliche Veranderung in den Geſinnungen feiner Un⸗ 
terthanen nur jener Körperfchaft. Der größere Theil der Er⸗ 
nennungen wurde abgelehnt, und die Antworten, welche der Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter Raikem erhielt, werden ihm beweiſen, welchen 
Widerwillen ihm ſein ſchwankendes Benehmen zugezogen hat, 
felbfi von Seiten deres, die ihn bis zu dieſem Augenblick fur eis 
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nen rechtlichen Mann hielten. Dieſer Herr hat jetzt den Spott⸗ 
namen Tartuffe bekommen und man erwartet, daß ibm eine 
Spottmuſik bevorſteht, ſobald er von feinem Landſitz zurückkehrt, 
wohin er ſich gleich nach Unterzeichnung der Gerichts⸗Verord⸗ 
nungen zurückzog. Der Erſte, der feine Weigerung einfandte, 
war Herr Robaulx; er war ſelbſt der Ueberbringer ſeines Schrei: 
bens und beſchuldigte den Miniſter des Hochverraths, indem er 
danach ſtrebe, die einzigen Vertheidiger der Volksrechte aus der 
Kammer zu entfernen und die geſammte geſetzliche Gewalt der 
katholiſchen Partei in die Hände zu ſpielen. Auch Herr Gende⸗ 
bien hat ſeine Weigerung eingereicht und klagt den Miniſter in 
nicht ſehr gemäßigten Ausdrucken der Heuchelei und abſichtlichen 
Falſchheit an. Er führt an, daß ihm die Praͤſidentur des Appel 
lations⸗Gerichts verſprochen geweſen ſey, indem er jede Ernen⸗ 
nung abgelehnt habe, die ihn des Sitzes in der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer berauben würde, und daß er auf jene Stelle ganz ſicher 
gerechnet, bis plötzlich fein Name als Königlicher Prokurator im 
Moniteur erſchienen ſey. Dies iſt eine Intrigue, die einem Mi⸗ 
niſter ſchlecht anſteht, indem ſein einziger Zweck war, ſich dieſes 
Deputirten gan u entledigen. Die Regierung meinte es 
anfangs wohl ir aber die Katholiken fegten ihre Intriguen 
durch, und der größere Theil der Ernennungen geſchah nach ei⸗ 
ner von jener Körperſchaft angefertigten Lifte. Ich weiß nicht, 
ob ſie mit der Hollaͤndiſchen Regierung in Verbindung ſtehen; 
wenn dies der Fall iſt, fo haben fie ihr gute Dienſte geleiſtet; wo 
nicht, fo ſtreben fie nach Gewalt; und auch in dieſem Fall ſpie⸗ 
len fie ihre Rolle trefflich; fo befindet ſich denn das unglückliche 
Belgien in dieſem Augenblick unter der Kontrolle eines des poti⸗ 
W Hert Gendebien wird in den Kam⸗ 
mern heftiger als jemals auftreten; und da, feiner Apſicht nach, 
die Unabhängigkeit, der Handel und die Freiheit des Landes 
gaͤnzlich kompromittirt find, fo wird er ſich mit der mißvergnuͤg⸗ 
den Partei verbinden und auf den Sturz der jetzigen Regierung 
hinarbeiten. Herr Robaulx iſt derſelben Meinung: aber er 
geht noch weiter als fein Kollege. Er erklärt, daß dem jetzigen 
Zuflande eine Reſtauration bei weitem vorzuziehen ſey, und daß 
er eher zur Ruͤckkehr der Familie Naſſau beitragen, als unter der 
Herrſchaft der katholiſchen Partei leben wolle. Der ſchlagendſte 
Beweis aber von Heuchelei und Treuloſigkeit iſt die Ernennung 
des Herrn Tielemans zum General⸗Abvokaten. Dieſer war 
Gouberveur von Lüttich, und die Regierung arbeitete lange Zeit 
darauf hin, ihn zu entfernen. Die neue Gerichts Organſſation 
bot eine a Gelegenheit dar, und der Ex⸗Gouverneur erhielt 
eine einträgliche Stelle. Herr Tielemans ſtaunte, als er & im 
Moniteur las; keine vorläufige Anzeige, keine Zuſtimmung; 
aus dır Zeitung erfubr er zuerſt feine neue Würde. Er ſchrieb 
ſogleich an den Minifter und zeigte ihm an, daß er noch nicht das 
für ein ſolches Amt geſetzlich erforderliche Alter von 35 Jahren 
beſitze, auch eine zweite noͤthige Qualifikation, nämlich 10 Jahre 
Advokat geweſen zu ſeyn, entbehre. Der Miniſter antwortete 
nicht erſt auf dieſe Mittheilung, ſondern ſchickte ſogleich einen 
andern Gouverneur nach Luͤttich. Dergeſtalt iſt Herr Tielemans 
feines Poſtens als Gouverneur beraubt und für einen Generals 
Advokaten nicht qualifizixt. Man konnte denken, dies fey eine 
Unvorſich 1555 von Seiten der Miniſter geweſen; keinesweges; 
es no. überlegt und ein unwuͤrdiges Manöver, um eines 
laͤſtigen Gegners los zu werden. Dergleichen Handlungen ver: 
ſchlagener Heuchelei wären noch mehrere anzuführen; aber ich 
denke, ich habe genug geſagt, um Sie von der Feſtigkeit der jetzi⸗ 
en Regierung und bon den Wohlthaten zu überzeugen, die das 
and gewonnen hat, indem es den entichloflenen Charakter Kö⸗ 


* 


nig Wilhelm's und die faſt gänzliche Ausrottung der katholiſchen 
Partei mit der jetzigen furchkſamen und ſchwan kenden Regierung 
und dem Ueberhandneh men der Sefuiten vertauſchte. Die Oran⸗ 
giſtiſche Partei iſt es, welche von dieſem chaotiſchen Zuſtande der 
Dinge Nutzen zieht; ihre Fuͤhrer ſind ſehr thaͤtig und in dieſem 
Augenblicke mehr als jemals von ihrem Erfolge überzeugt. Um 
Ihnen die Bemühungen der Katholiken zu beweiſen, brauche ich 
Ihnen nur zu ſagen, daß feit der Revolution von 1830 ſchon 
1100 neue Kapellen geſtiftet ſind, nachdem dieſe im Jahre 1793 
ſaͤmmtlich waren aufgehoben worden. Die Armee befindet ſich 
in einem ſchrecklichen Zuſtande der Auflöfung, welches nament⸗ 
lich daher kommt, daß die Soldaten nicht unter den Franzoͤſiſchen 
Offizieren dienen wollen. Ich erwaͤhnte in meinem letzten Briefe, 
daß eine Denkſchrift gegen die Aufnahme jener Fremdlinge zur 
Unterzeichnung cirkulire, und daß General Des prez allen denen, 
die ihre Namen unter dieſes Aktenſtuͤck ſetzen wurden, gedroht 
habe, fie aus dem Dienſt zu entlaſſen. Dieſe Drohung hat für 
den 1 die erwuͤnſchte Wirkung Sucher und die Denk⸗ 
ſchrift if vernichtet worden. Aber der Saame des Miß vergnü⸗ 
gens iſt einmal ausgeſtreut worden, und man kann auf die Armee 
nicht bauen, bevor die Franzöfifchen Offiziere entfernt find. Der 
Einzige, der Widerſtand leiſtete, ift General Goethals. Er wei⸗ 


gerte ſich ſtandhaft, ſeine Diviſion an den n ee 


ben, und ſaͤmmtliche Offiziere unter feinem Kommando er 
ten, daß fie keinem anderen Kommandeur gehorchen würden. 
Dieſe unangenehme Sache iſt noch nicht erledigt, obgleich der 
Suat. A General droht, er werde jeden Offizier, der die ge⸗ 
ringſte Inſubordination zeige, ſogleich vꝛrabſchieden. Frank⸗ 
reichs Abſicht iſt klar; es wünſcht, Belgien zu einer Franzöͤſiſchen 
Provinz zu machen, und beginnt damit, die Armee der Kon⸗ 
trolle feiner eigenen Offiziere zu unterwerfen. Ein ſehr treffen⸗ 
der Artikel über dieſen Gegenſtand erſchien in dem „Courrier 
Belge“ Es iſt ein ſeltſames Gerücht im Umlauf, nämlich daß 
die Sivil: und Militär-Polizei emſig beſchaͤftigt ſey, zwei Ge⸗ 
nerale, die als Anhänger der Hollandifhin Sache verdächtig 
find, durch Zeugniſſe deſſen zu überführen. 
Ze Schweden. BE 

Schreiben aus Stockbolm, vom 10. Oktober Se. 
Maj der König haben Se. K. H. den Prinzen Otto von Baiern 
als König von Griechenland anerkannt. Eine ahnliche Anerken⸗ 
nung hat von Seiten Sr. Maj in Betreff Sr. Maj. des Königs 
der Belgier ſtattgefunden. — Unter den Papieren der Freiherren 
v. Vegeſack und v. Düben hat man mehrere Schriften gefun- 
den, wodurch die Anklage unterſtützt wird. Bisher indeſſen 
ſcheint, außen den beiden genannten Individuen, Niemand 
kompromittirt zu ſeyn. Der (ſehr ſchlecht ſtiliſirte! Brief des 
Freiherrn v. Vegeſack an den Freiherrn v. Duͤben in Wien iſt aus 


Berlin vom 3. Juli d. J. datirt und lautet, wie folgt: „Werther 


Freund und Bruder! Wegen der fehlgeſchlagenen Aktienzeich⸗ 
nung und der für meine Brüder eingegangenen Verpflichtungen 
habe ich eiligſt Stockholm verlaſſen müſſen, und befiade mich 
etzt bei meines Vaters Schweſter in Barth. Inzwiſchen muß 
ich Dir melden, daß ich hier nicht lange bleiben kann: ich muß 
mir irgend eine Anſtellung zu verſchaffen oder etwa ein Guͤtchen 
in Pommern zu pachten benz zu dem Erſteren aber bedarf es 


einer Empfehlung und zu dem Andern einiger Unterſtuͤtzung. 


ch ſchreibe mit der heutigen Poſt an Prinz Guſtav. Er theilt 


Dir gewiß meinen Brief mit. Ich brauche einen ſo aufrichtigen 


und alten Freund wohl nicht erſt um ſeine Mitwirkung zu er⸗ 
ſuchen: thü' in Gottes Namen, was Du fir mich und meine 
Familie thun kannſt; aber thu' es bald, mein weriher Guſtab! 


— — — 


Ich hatte vielleicht die Abſicht, wo möglich von hier nach Karls⸗ 
ruhe weiter zu reiſen, um mich da etwas umzuſehen; nach Wien 
wagte ich mich nicht, indem ich fuͤrchtete, der Prinz dürfte ſich 
bei einem Armee ⸗Corps in Italien oder in einer andern Provinz 
befinden; und ſo weit zu reiſen, dazu habe ich keine Mittel. Du 
ſiehſt wohl ein, daß das Wenige, was ich allenfalls bei mir habe, 
für meine Familie noͤthig iſt. . Weiſe erkrankte ich 
in Potsdam und bin ganz ſchwer krank geweſen: man beſorgte 
einen Anfall von der herrſchenden Epidemie. Nun bin ich, Gott 
ſey Dank! hergeſtellt und reife heute weiter nach Barth. Ich 
glaubte hier den König von Preußen anzutreffen und möglicher 
Weiſe 218 bei ihm zu erhalten, um einen Poſten hier zu 
Lande nachzufuchen; aber dieſer Monarch iſt auf Reifen. 
Beſter Guſtav! wenn der Prinz mich mit einigem Gelde und 
Empfehlungen an Jemanden hier in Preußen unterſtützen wollte, 
fo glaube ich gewiß, mich durchſchlagen zu konnen. Bitte Se. 

H., mir umgehend nach Barth in 
worten. Am Tage, ehe ich abreiſete, waren wir, mehrere Op⸗ 
poſſtions⸗Haͤupter, beiſammen und kamen uͤberein, daß es für 
Schweden keine andere Hülfe gebe, als den Prinzen auf den 
Thron zu bekommen. Du mußt ihm aber ſagen, daß ſo etwas 
unmöglich odne Geldopfer geſchehen kann. Werther Guſtav! 
Ich ſchließe mich und meine Familie in Deine guten Wünſche 
ein. Antworte mit auf jeden Fall bald, und wenn Du den Brief 
nicht frankiren willſt, ſo will ich ihn in Barth einloͤſen: nur bal⸗ 
dige und gute Antwort, mein werther Fr und. Gott erhalte 
Dich! Das wünſcht Dein redlicher Freund Ernſt v. Vegeſack. 
N. S. Meine Addreſſe iſt Barth in Neu⸗Pommern.“ — Uebri⸗ 
gens hat es ſich ergeben, daß der Freiherr v. Vegeſack um die Zeit, 
wo obiger Brief von Berlin datirt wurde, ſich daſelbſt aufhielt, 
daß der Freiherr v. Düben ſich im Juli d. J. in Wien befunden, 
wie auch, daß Letzterer in den letztverfloſſenen Jahren mehrmals 
nach Deutſchland und Wien gereifet war, und eingeſtanden hat, 
im J. 1829 Kommunikationen mit dem Sohne des vormaligen 
Königs, Prinzen Gustav, gehabt zu haben. Die Unterſuchüͤng 
wird fortg ſetzt. . £ 

x <Dejerreid. 

Wien, vom 10. Oktober. Den neueſten Nachrichten aus 
der Türkei zufolge, ſteht es gefährlich mit dem Sultan. Er ſoll 
ſeine De wohl einſehn, und insgeheim Anſtalten treffen, in ei⸗ 
nem befreundeten Lande Zuflucht zu ſuchen. Man vermuthet, 
er wuͤrde ſich nach Italien wenden, wenn durch die Fortſchritte 
Je Paſchass die Ruhe der Hauptſtadt bedroht würde. Zu 

onſtantinopel iſt die Unzufriedenheit ſehr groß, und der Sultan 
wird vermuthlich das Opfer, wenn daſelbſt eine Bewegung aus⸗ 
braͤche. Auf ſeine Truppen kann er wenig mehr rechnen, da es 
ihm an Mitteln fehlt, ſie zu bezahlen. Sonderbar, daß an den 
beiden aͤußerſten Punkten Europas, nach Suͤdweſten und nach 
Südoſten hin, in Portugal und in der Türkei, Neuerungen und 
Reformen keinen Eingang finden, und Sultan Mahmud wie 
Dom Pedro, es vielleicht in Kurzem dereuen muͤſſen, den Geiſt 
ihrer Nationen verkannt zu haben. : 


1 Deutſchland. 2 

Münden, vom 14. Oktober. Geſtern langte die Griechi⸗ 
fe Deputation an, und ſtieg in dem für die Regentſchaft von 
Griechenland beſtimmten Hotel, der Reſidenz gegenüber, ab; 
die Depulirten werden daſelbſt als Gäfte des Baterifchen Hofes 
bewirthet, welcher ihnen zwei Kommiſſdrien entgegen ſendete. 
Die Griechiſche Angelegenheit giebt ſeit der Ruͤckkuͤnſt des Hofes 
nicht bloß vielen Stoff zum Geſpraͤche, ſondern auch viele Leb⸗ 


eu⸗Pommern zu ant⸗ 


3869 — 


haftigkeit. Gleich bei der Ankunft des Hofes wurde Prinz Otis 
als König von Griechenland mit allen Seinem hohen Range ge⸗ 
buͤhrenden Ehren behandelt, und bezog die A Z 
ments, welche unter König Mar die regierende Königin be⸗ 
wohnte; täglich find bei dieſem Monarchen zahlreiche Aufwar⸗ 
tungen: vor sungen Tagen empfing er das diplomatiſche Korps, 
die Baterifchen Miniſter, den Staatsrath und den hoͤhern Adel. 
Auch die Griechiſche Regentſchaft iſt bereits ſeit dem Iten d. M. 
konſtituirt und in voller Thätigkeit. Am 10ten fuhren die Mit⸗ 
glieder derſelben in der m ene auf; die beiden Mon⸗ 
archen empfingen fie in Gegenwart der oberſten Hofchargen und 
des ſogenannten großen Dienſtes auf eine feierliche Weiſe. Der 
Praͤfident der Regentſchaft, Graf von Armansperg, drückte in 
freier Rede, welche er mit Würde und ſichtbarem Eindrucke vor⸗ 
trug, Sr. Majeftät dem Könige von Baiern im Namen ſaͤmmt⸗ 
licher e e den Dank fuͤr das Vertrauen 
aus, mit welchem fie Se Majeſtaͤt zu beſchenken geruhten, ſprach 
von deren unerſchuͤtterlicher Ankaͤnglichkeit an die Perſon und 
Ba Sr. Majeſtaͤt, gelobte ihrer hohen Beſtimmung alle 

aͤfte zu widmen, und die in ihre Hände gelegte Gewalt mit 


gewiſſenhafter Treue zu üben. Sr. Majeſtaͤt von Griechenland 


wuͤnſchte er ſodann Gluͤck zur Beſteigung des Griechiſchen Thro⸗ 


nes; außerte ſich, wie die Regentſchaft ganz die Größe und die 
Schwierigkeit der bochwichtigen Aufgabe erkenne, wozu fie beru⸗ 
fen wurde; wie ſie aber durchdrungen von ihren Pflichten, ſo wie 
von Anhänglichkeit an Se. Majeſtaͤt, und begeiſtert für Hellas 
edle Sache, ihrem Berufe mit raſtlofer Anſtrengung ſich widmen, 
weder Hinderniſſe noch Gefahren ſcheuen, und kein anderes Ziel 
vor Augen haben werde, als die Befeſtigung des Thrones Sr. 
Majeſtaͤt und die Wohlfahrt des Griechſſchen Staates. Graf 
von Armansperg bemerkte dann, wie die Glieder der Regent⸗ 
ſchaft es als eine heilige Pflicht gehalten, Wich bei ihrer Konſti⸗ 
tuirung die gewiſſenhafte Erfüllung ihres Berufes mit dem Eide 
zu befiegeln, und wir wünſchen, dieſen Eid in Gegenwart Sr. 


Königl. Maj ſtaͤt von Baiern wiederholen zu dürfen, Allerhoͤchſt⸗ 


welcher als der erſte unter den Monarchen dem unglücklichen Volke 
der Hellenen bie hilfreiche Hand geboten, und in Gegenwart Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Griechenland, Allerhöchſtweſche die Vor⸗ 
ſehung erkoör, um Hellas Wohlfahrt und Gluͤck zu begründen, 
Hierauf erfolgte die feierliche Wiederholung des Regentſchafts⸗ 
Eides. Nach vollendeter Ceremonie wurden die Regentſchafts⸗ 
glieder in Hof⸗Equipagen in ihr Hotel zurückgefuͤhrt, und bei 
denſelben zwei Wachtpoſten aufgefuͤhrt, nachdem ſie die angebo⸗ 
tene größere Ehrenwache ausgeſchlagen. Mittags ſpeiſten fie 
bei Hofe. Am folgenden Tage wurden beiden Monarchen meh⸗ 
rere für das Griechiſche Armeekorps angeworbene Baſern in den 
neuen Uniformen vorgeſtellt, welche ſehr geſchmackvoll und pafs 
ſend find. Dem Vernehmen gemaͤß foll naͤchſtens das Werbe⸗ 

atent erſcheinen, die Regentſchaft in den erſten Tagen Novem⸗ 

ers abreiſen, zur Bildung des Armeekorps aber ein Kommando 
zuruͤcklaſſen. Der feierliche Empfang der n penn 
tion ſoll morgen ſeyn; bei dem heutigen Oktoberfeſte wird ſie auf 
einer befondern Tribune erſcheinen. Dieſes Feſt wird wenn 
das Wetter günftig wird, aͤußerſt brillant werden; die Stadt iſt 
überfüllt mit Fremden. Auch die Kunſt⸗Ausſtellung hat bereits 
begonnen. — Ebendaher und von demſelben Datum. Seit 
mehreren a ſchon waren Tauſende von fern und nah zu als 
len Thoren auge hereingeſtroͤmt, um Zeugen des auf heute 
verſchobenen Oktoberfeſtes zu ſeyn; keine Gaͤſte aber wurden bee 
gieriger erwartet, als die Helleniſchen Großen, die im Namen 


ihres Volks geſandt find, um ihrem neuen Monarchen, dem Koͤ⸗ 


i kin gie, die ee Sulbigumg, des neu erſtandenen Orle⸗ 


7 55 Be hen Abit gen banale, in einigen Hofwagen auf 
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ann, me Befrath e. Laden 
Weimar, vom er ei 

hat ſeine Stelle als Depufſtter der Univerfität Jena bei unſerm 
zandtage niedergelegt, und wird für die Dauer des bevorſtehenden 
Landlages durch den Geheimen Hofrath Kieler erſetzt werden. 


Frankfurt g. M., vom 15, Oktober. Unter der Rubrik: 
„Ueber die Belgiſche rage enthält das Journal de Franc⸗ 
19 7 Folgendes: In Franzöſiſchen Blättern wird verſicherk, 

aß die Maͤchte den Beſchluß gefaßt zu haben ſcheinen, in der 

N ante, BE Angelegenheit ein unbedingtes Nicht: 
fie en t Syſtem zu bef Ian. Ob dem wirkich fo ſey, 

wir nicht; waͤre aber die kachricht gegründet, fo würden 

un 1 5 ſoſchen Entf u als einen Akt der ſtrengſten Gerech⸗ 
e betrachten. Als die Londoner Konferenz eingeſetzt wurde, 
legte ſie ſich A die Rolle einer Vermittlerin bei, und ein 

Miniſt. r Ludwig Philipps ſchried im Namen disſes Monarchen, 

. 1 dieſer wünſche, daß bie Konferenz dieſen Charakter nie: 
1 5 verleugne. Was thut nun aber der Vermittler zwi⸗ 
chen zwei Parteien, wenn ihm keine Ausſicht mehr zu einem 

Aalen Vergleiche bleibt? er virzichtet auf fein Amt und uͤber⸗ 
55 den beiden Parteien, die Sache unter ſich abzumachen. 

m Vermittler aufwerfen und, wean der Vergleich nicht 
a Land e kommt, ſich mit der einen Partei verbünden, um die 
zu bee — eines ſolchen Streiches halten wir Ne⸗ 


ta 


= den für fähig. Holland und Belgien hatten von Anfang 


2 ganze Hoffnung in die Londoner Konferenz geſetzt; 
nfang an hatte Diefe das Prinzip der Nicht⸗Einmiſchung 
as die Grundlage ihrer Unterhandlungen aufgeſtellt. Alle fünf 
Buy az waren in dieſet Beziehung einig. Es wurde verabr det 
und feierlich erklärt, daß man in keinem Falle von jenem Prin⸗ 

zipe abweichen würde. Wax die Lage der Dinge vor der Ver⸗ 
mitte lung. Da letztere nun zu keinen eg get führt hat, 


ern Abend ein, und Al⸗ dadurch, 


trafen, 1 
e 


ſondern an en Hinderniſſen geſcheitert iſt, ſo wird 
de aut 17 5 3 18, die is Angele- 
& etzt, in der ſie ch! nd, bevor 
h BAER von keiner Ein: 
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Aus W̃ beeling in Virginien wird gemeldet: Der Zug 
von Auswanderern durch unſere Stadt war noch niemals fo Kart 
als in dieſem Sommer. In den letzten drei oder a Monaten 
verging nicht eine Woche, wo nicht viele Wagen, mit Auswan: 


derern und deren Habſeligkeiten beladen, aus En © en hier 


anlangten. Sie kommen meiſtentheils aus Deutſchland. Ein 
Gaſtwirth benachrichtigt uns, daß bereits an 2000 in ſeinem 
Hotel eingekehrt find. Viele von den Deutſchen gehen hier über 
den Ohio, die meiſten aber verfolgen ſeinen Lauf noch weiter 
hinab bis Cincinnati, Fiona und Bine. 


M i 3 zel 1. e n. 
Aus Stolberg meldet man die am 14ten d. M. Abends, 
zur Freude des ganzen Gräflichen Hauſes daſelbſt erfolgte gl lück⸗ 


liche Sate der regierenden Frau Gräfin Louiſe au tol⸗ 
13 


berg: Stolberg laucht von einer geſunden Tochter. 


Das das garen Eüingspaufen in Weſtfalen betroffene 


Brand ⸗ Un luck ER ein ſchreckliches, indem von den ER 
Häuſern lem befabſt ! den Ställen und 


n den 
mit de Er 5 ein wi 55 1 
auf der e e 


Weimar, vom 17. Oktober. Am taten d. M. vollendete 
der Großherzogliche Hofrath und Direktor des freien Kunſt⸗In⸗ 
ſtituts, Johann Heinrich Meyer, in Jena, wohin er ſich zur 
Herſtellung ſeiner Gejundheit begeben hatte, feine irdiſche Lauf: 
Bohne Faſt der letzte Zeuge einer bedeutungsvollen literariſchen 
Zeit Weimars, war er auch bis zu den letzten Tagen warmer 
Freund der klaſſiſchen Kunſt und Beförderer jugendlicher Talente. 


TEE 
Dr. Franz v. Siebold, der berühmte Naturforſcher und K. 
niederlaͤndiſcher Direktor der ärztlichen Anſtalten in Oftindier, 
Mi aus dem Haag zu Würzburg eingetroffen. 


REES TEN? 2 
Am 27. September feierte das Theater zu Riga ſein funf⸗ 


zigjaͤhriges Jubilaͤum, wobei daſſelbe Stück aufgeführt wurde, 


womit wan es vor einem halben Jahrhundert einweihte, — und 


das nicht veraltet iſt: mit Leſſing's Emilia Galotti. * 


Der Buchhaͤndler Hr. Cadell hat 20,000 Pfd. für die Her⸗ 
ausgabe des Reſtes der Werke von Sir Walter Skott, nach dem 
bisher befolgten Plane, zu zahlen übernommen. So werden 
denn alle Schuldforderungen berichtigt ſeyn. Eine nahe Ver 
wandte von Lady Skott hat Sir Walters Kindern 60,000 Pfo. 
vermacht und der aͤlteſte Sohn ein großes Vermoͤgen mit ſeiner 
Gattin erhalten. Demnach geht alles gut ab. 


7 


*) Das hieſige Theater iſt bekanntlich gleichfalls im J. 1782 ers 
baut; wer aber weiß Auskunft zu geben, an weich em Tage 5 


und mit welchem Stück es ‚eröffnet wurde? 


mi einer Beil lage. 


ee 
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Bloellage zu Nro, 


250. der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Oktober 1882. | BE 


Miszellen. 


Wien, vom 13. Oktober. (Privatmitth, der Leipz. Ztg.) 
Noch immer gewaͤhrt die Anweſenheit der Naturforſcher im vo⸗ 
rigen Monat hier und da Stoff zur Unterhaltung. Man hat hier 
auch das Fac simile aller anweſenden Naturforſcher lithogra⸗ 
phirt. Facſimile⸗ Sammlungen ſind hier ſehr beliebt. 
Praͤfekt der Kaiſerl. Bibiiothek in der Burg, Graf Dletrichſtein, 


ſammelt dergleichen mit großem Eifer für die Bibliothek. — 


Die Graͤfinnen Marne Aer und Rosny (Berry) wob⸗ 
nen in den Kaiſerl. Apartements in der Burg, Karl X. 
dürfte wohl dieſen Winter in Hradſchin in Prag 5 
en, weil man für 120 Perſonen a Gefolges in der 
Elle eine ſchickliche und ganz eingerichtete Wohnung weder 
ice insert noch ſonſt finden moͤch ch fuͤllt 
ich unfere 
länder hier gegen andere Jahre. — Das neu dekoritte Joſep 
ſtaͤdter Theater empfiehlt ſich durch 95 Belebung und Verjüns 
gung alter Opern. Es hat an Stöger einen verſtändigen Dis 
rektor. Durch des berühmten Tenoriſten Wild Rückkehr kann 
nun auch das Kaiſerl. Operntheater am Kaͤrnthner Thore wieder 
bervortreten. Im Burgtheater machte ein neues Trauerſpiel 
vom Ungariſchen Dichter und Geſchichtſchreiber, dem Grafen 
Mailath: „die Zwillingsſchweſtern“, wenig Gluͤck, doch erntet 
die talentvolle Gley großen Beifall darin. Ein neuer Alexander⸗ 


te. — Nach und na 


Walzer, der 56ſte an der Zahl, dem Kaiſer von Rußland zuge⸗ 


eignet, von dem unerſchoͤpflichen Straus, findet mehr Theile 
nahme, als eine dem jungen König von Ungarn zugeeignete 
Miſſa. Die ernſte Kirchenmuſik iſt nur einem kleinen Haͤuflein 
erwahlter Kenner willkommen. Ueber dies Alles giebt der von 
Caſtelli redigirte allgemeine muſikaliſche Anzeiger in der großen 
Haßlingerſchen Muſikaljenhandlung genauen Bericht. 


Das vor einiger Zeit angekündigte Werk des Oppoſſtions⸗ 
Deputirten Herrn Cabet über die Revolution von 1830 und die 


gegenwaͤrtige Lage iſt ſo eben in drei Baͤnden erſchienen. 


Am gten d. M. flarb in Aarau der diuch feine Schriften über 
Paraguai ruhmlich bekannte Dr. Regner d. j. 


w 
* 


Unter den Eingebornen von Bombay find in den erſten Ta, 
gen des Juni Unruhen ausgebrochen, veranlaßt durch die befoh⸗ 
lene Zöbtung der herrenlos umherlaufenden Hunde, welche von 
den Parſen für heilig gehalten werden. Mit Hülfe des Miti« 
taͤrs ward jedoch der Aufstand bald unterbruͤckt. 


gen, 485 Schfl. Gerſte, 805 Schfl. Hafı 


auptſtadt wieder. Doch ſind auffallend wenig 12 


* 


Breslau, vom 23. Oktober 1832. Es hat ſich abermals 
eine hiefige Innung, die der Friſeurs, mit Genehmigung des hies 
ſigen Magiftrats aufgeloͤſt. ; 


In der vorigen Woche find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1767 Schfl. Weizen, 1543 Schfl. Rog⸗ 
afer. 


In dem naͤmlichen Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 22 maͤnnliche, 19 weibliche, überhaupt 41 Perſonen. 
Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 7, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 2, an Kraͤmpfen 12, an Lungen⸗ und Bruſt⸗Leiden 
6, am Schlagfluß 2. Eines günftigeren Geſundheilszuſtan⸗ 
des hat ſich die Stadt feit lange nicht zu erfreuen gehabt. 
Cholera⸗Kranke, die ſchon ſeit 4 Wochen nur noch aäußerſt 
ſelten vorkamen, ſind gar nicht mehr vorhanden. 5 


Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 
unter 1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 5, von 5—10 J. 2, 
von 10—20 Jahren 1, von 20 — 80 Jahren 6, von 80 — 40 
Jahren 2, von 40 — 50 Jahren 4, von 50 — 60 Jahren 3, 
von 60 - 70 Jahren 4, von 70 - 80 Jahren 2. 
In derſelben Woche ſind auf der Oder aus Ober⸗ 
ſchleſien hier angekommen: 
5 Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten, 
21 Schiffe mit Brennholz, 
10 Gaͤnge Bauholz. 


Geſtern Abend gegen auf 7 Uhr brach in dem Verkaufs⸗ 
Gewölbe des Kaufmanns Grundmann auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße Feuer aus, welches dadurch entſtand, daß ein Hand⸗ 
lungs Gehuͤlfe den Reſt einer Fluͤſſigkeit, die er für Vitriol⸗Oel 
hielt, mit einem andern Reſte von Vitriol⸗Oel zuſammen 1 
Es entwickelte ſich unverzuͤglich ein ſtickender Dampf und bald 
darauf eine Flamme, worauf die Flaſche ſprang, das Feuer fich 
ſogleich über einen großen Theil des Gewölbes verbreitete und die 
darin befindlichen Gegenftände ſchnell in Brand ſetzte. 

Obwohl ſchnell Loͤſch⸗Mittel bei der Hand waren, fo wurde 
ihre Anwendung doch, wegen des Dampfes, der das ganze Ge⸗ 
woͤlbe erfuͤllte, ſchwierig. Das Feuer wurde aber dennoch, bes 
vor es ſich noch außerhalb des Gewoͤlbes verbreiten konnte, durch 


die Entſchloſſenheit der Schornſteinfeger⸗Meiſter Seeber und 


Ludewig geloͤſcht, welche ſich auf dem Fußboden hinkriechend 
und fo den mehr nach der Höhe ſteigenden Dampf vermeidend, 
mit dem Rohr einer Schlauchſprſtze in das Gewoͤlbe wagten und 
auf dieſe Wiiſe des Feuers Meifter wurden. 5 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den 24. Oktober: Euryanthe. Große romantlſche 
Oper in 8 Akten. Muſik von C. M. von Weber. 
Freitag den 26. Oktober. Zum erſten Male: Ludwig des 
Eilften letzte Tage. Hiſtoriſch⸗romantiſches Trauer⸗ 
ſpiel mit Geſang und Tanz nach Delavigne, von Freiherrn 
von Biedenfeld. (Fortſetzung des Schauspiels Ludwig 
der Eilfte in Peronne.) 8 


+ 
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Schlesischer Kunstvexein. 

Die resp. Mitglieder des Kunstvereins werden erge- 
benst eingeladen, sich Donnerstag, den 25. Oktober, 
Abends 6 Uhr im Lokal des Künstlervereins, zu einer be- 
er wichtigen Verhandlung recht zahlreich einzu- 

en. 


Anz ei ae. 5 
Künftigen Freitag als den 26. Oktober, Ahends um 6 Uhr, 
findet in der ſchl ſi chen Geſellſchaft für vaterlandifche Kultur 
eine allgemeine Verſammlung Statt. Herr Prof, Dr. 
Web r wird über den Zuſtand und die Fortſchritte der techniſchen 
Produktion in den Jahren 1830 — 31, und der Herr Konſiſto⸗ 
kalrath Menzel über die Einführung des Gregorkaniſchen Ras 
lenders, mit Beziehung auf die Verhaͤltniſſe der Aſtronomen 


Copernſcus und Kepler, zu dem theologiſchen Standpunkte 


ihrer Zit, leſen. ERS 
Breslau, den 22. Oktober 1832. 


Dir General⸗Sekretaͤr Wend t. 


REN AR Verbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut hier vollzogene eheliche Verbindung meiner Tochter 
Mathilde, mit dem Bürgermeifter Herrn Tſchentſcher zu 


Muͤnſterberg, zeige hiermit entfernten Verwandten und Bekann⸗ Anträgen, ertheilt die unterzeichnete 
x 5 1 2 * bre 


ten ergebenſt an. Breslau, den 23. Oktober 1882. 
Va wittw. Kriminal⸗Regiſtrator Lou iſe Grubert, 
Sr 2 7 geb. Guhr. NR gr 55 er SE 11545 2 ee 
Als neu Verehelichte empfehlen ſi 8 
Karl cen : 


Mathilde Tſchentſcher, geb. Grubert. 


Todes Anzeige. 
Heute Mittag um 12 Uhr entſchlief ſanft nach langen Leiden 
an der Unterleibs⸗Auszehrung unfere innigſt geliebte Schweſter 
Juliane Sophie Erneſtine Schmige, in einem Alter von 
63 Jahren 8 Monaten. Um ſtille Theilnahme bittend, widmen 
wir dieſe Anzeige mit betruͤbten Herzen unſern entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden. 8 5 
Breslau, den 22. Ok ober 1832. 
Kaͤmmerer Schmige, als Bruder. i 
Virwitlw. Comme⸗zien⸗Raͤthin Websky, geborn. 
Schmige, als Schweſter. 


5 Lokal⸗Veraͤnderung. 
Die Brämerſche Bibliothek, 
welche jetzt durch die neueſten Taſchenbuͤcher und eine ſchoͤne 


Auswahl der beliebteſten und neueſten Schriften vermehrt iſt, 


befindet ſich von heute an: 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, 
eeine Treppe hoch. 


n 
— 


Von heute an wohne ich Oderſtraße Nr. 28, im gelben &- 
wen 2 Stiegen. Ha, ben . Oktober 1882. Ri 
pr Ilſe, prakt. Mesko Chirurg, Operateur 
8 und Geburtshelfer. 


Mir wurde, bei dem am 22ſten d. M. in meinem Haufe aus⸗ 
gebrochenen Feuer, eine fo ausgezeichnete thätige Hülfe und wah⸗ 
res Mitgefuͤhl ſelbſt von Per onen zu Theil, welche ich nicht ein⸗ 
mal zu kennen die Ehre babe. Den Wenigſten vermochte ich 
mündlich zu danken. Moͤge die bei weitem größere Mehrzahl 
den herzlichſten Dank hiermit nebſt dem Wunſche annehmen, 
daß die Vorſebung Sie Alle vor jdim Mißgeſchick bewahren 
wolle. Breslau, den 24. Oktober 1882. 

i F. W. Grundmann. 


Herzlichen Dank Allen denen, welche am 22ſten d. M. 
Abends bei bedrobter Feuersgefahr in meiner Wohnung hülf⸗ 
reiche Hand geleiſtet. 

Breslau, den 24. Oktober 1832. 

Virwittwete Inſpektor Roch, geb. Reichenbach. 


— 


Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Dieſe Geſellſchoft, welche durch ihr Gund kapital, durch 


lopale Vierſicherungs Be ingungen und mäßige Prämien ge⸗ 
rechte An prüche auf das Zutrauen dis Publikums hat, empfiehlt 
ſich zu Ver ſicherungen gegen F uerſch aden. 


„Jide nähere Auskun t, und Formulare zu Verſicherungs⸗ 
Haupt Agentur in Breslau, 


FRE 


PINS RESET TR ABER: Dee . 
Schweſdnitzer Strafe Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Wohnungs- Veränderung. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich jetzt auf der Schuhbruͤcke Nr. 61, neben dem 
oldenen Hunde, wohne, und empfehl? mich mit jeder Tapezier⸗ 
Arbeit als: Gardinen, Meubles, ſpaniſche Wände ꝛe., welche 
ich modern und billig verfertige. 5 
ers Auguſt Maier, Tapezierer. 


Handlungs Verlegung. 

Indem ich mir hiermit die Ehre gebe, ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meine Spezerei⸗, Material-, Farbe ⸗Waaren⸗ und 
Tabak⸗Handlung von der Kupferſchmiede⸗Straße auf die Alt⸗ 
buͤß r⸗Straße und Ecke der Meſſergaſſe Nr. 42, verlgt habe, 
empfehle ich alle in obengenanntes Fach einſchlagenden Artikel 
bei der beſten Beſch ffnheit und reelſten Bedienung zu den nur 
moͤglichſt billigſten Preiſen. 79 75 g i 

Breslau, den 20ſten Oktober 1832. 

W Ignatz Stöͤbiſch. 


Aufforderung. 
Die geehrten Kunden meines verſtorbenen Mannes, des 
Dr. med. G. Müller, welche noch mit Kurkoſten im Ruͤck⸗ 
ſtande find, fordere ich hiemit auf, dieſelben bis zum 1. Dezem⸗ 


ber a. c. unfehlbar zu berichtigen gegentbeils ich mich alsdann 


u ſtrengen Moaßregeln veranlaßt finden dürfte, 
Breslau, den 22. Oktober 1832. 
Vierwittwete Dr. Müller. 


Leliterariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
5 in Breslau. 


Bei Fr. Auguſt Leo in Leipzig iſt erſchienen und in 
den Buch⸗ und Kunſthandlungen Deutſchlands, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 


Vergißmeinnicht, 
0 3 von 


H. Clauren. 
K Ein f 
Taſchenbuch für 1832 und 1838, 


in einem Band. 

Preis 2 Thlr. 19 Sgr. 

Inhalt beſteht aus der romantiſchen 
Erzählung: der Vormund, 
und der hiſtor. Anna Boleyn. 

Außer den 6 gelungenen Kupfern, welche dieſem Buch zur 
Zierde dienen, zeichnet ſich das Bild der Fuͤrſtin von Lieg⸗ 
nitz, Gräfin von Hohenzollern, an der Stirne dieſes Buchs 
durch die gelungene Behandlung des Kuͤnſtlers vorzüglich aus 


Deſſen 


Wichtige Anzeige fuͤr die Herren Prediger 
und Schullehrer. 


Die nachſtehend verzeichneten laͤngſt als vorzüglich be⸗ 
kannten Schriften Dinters ſind zur Erleichterung des An⸗ 
kaufes auf unbeſtimmte Zeit zu herabgeſetzten Preiſen und zwar 
Dinter, D. G. F., Anweiſung z. Gebrauch der 
Bibel. 3 Baͤnde, ſtatt 3 Thlr. 15 Gr. für 2 Thlr. 
16 Gr. : A 
Deſſen Leben, von ihm ſelbſt beſchrieben, ordi⸗ 
näre Ausgabe ſtatt 1 Thlr. für 12 Gr. 
Deſſen Liederhomilien, ſtatt 1 Thlr. 6 Gr. fuͤr 
20 Gr. r 
Deſſen Predigten z. Vorleſen ꝛc. Ausg. in 4. 
ſtatt 3 Thlr. 4 Gr. für 2 Thlr. 8 Gr. N 
Deſſen kleine Reden an kuͤnftige Volksſchullehrer, 
4 Theile, ſtatt 8 Thlr. 16 Gr. für 2 Thlr. 16 Gr. 
Deſſen Unterredungen über die 6 Hpiſtcke. d. luth. 
Katechismus, 13 Thle, ſtatt 9 Thlr. fur 4 Thlr. 
12 Gr. j 
durch jede ſolide Buchhandlung, durch die Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. in Breslau, zu beziehen: 
Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf aufmerkſam, daß 
zu Oſtern 1833 bei mir erſch einen i 
Dinter, D. G. F., Präparationen zum Unterrichte 
in den Religionswahrheiten. Ein Handbuch fuͤr 
Lehrer beim Gebrauche des lutheriſchen Katechis⸗ 
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mus. Nach feinem Tode herausgegeben. Ohnge⸗ 
fahr 36 Drckbg. in 8. ? 

Daß Religionslehrer in dieſem Werke einen vorzuͤglichen 

Leitfaden für ihre religiöfen Vorträge erhalten, bedarf wohl 


keiner beſonderen A un der hochgefeierte Name Din⸗ 


ters gibt für den Werth dieſer Schrift, durch welche einem 
längſtgefühlten Bedurfniſſe vollkommen abgeholfen wird, hin⸗ 
laͤngliche Buͤrgſchaft. 


So cben iſt bei mir erſchienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Kom p., zu haben: : 

Hiſtoriſch⸗politiſche Zeitſchrift, herausgegeben von 
D. Leopold Ranke, Jahrgang 1832, 3tes 
Heft: Juni, Juli, Auguſt. — Preis des Jahr⸗ 
gangs 5 Rtlr. 19 Sgr. EEE 

Das dritte Hft enthält: Die preußiſche 8 nn, 

von Savigny. — Ueber die neurften Veraͤndekungen im Koͤ⸗ 
nigreich Sachſen. — Das preußiſche Zollweſen, von H. — 
Auszüge aus italieniſchen Flugſchriſten. — Die Theorie und 
die hfentliche Meinung in der Politik. — Die franzoͤſiſche 
Kammer von 1815. . f a 
Friedrich Perthes von Hamburg. 


In der Ernſt' chen Buchhandlung in Quedlinburg iſt 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: i i 

SE Von der f 
Natur des Erdkoͤrpers, 
oder populäre Beſchreibung und Erklarung der innern 
Beſchaffenheit der Erde, der merkwuͤrdigſten phyſiſchen 


Erſcheinungen an der Erdoberflache und aller bekann⸗ 


ten Lufterſcheinungen, zum Selbſtunterricht für gebil⸗ 
dete Leſer und zum Gebrauch der Jugendlehrer, bear⸗ 
beitet von G. A. Schumann. Preis 1 Rtlr. 
Der Herr Verfaſſer des obigen, mit ſeltener Gründlichkeft 
bearbeiteten Buches hat die reichhaltigſten Reſultate der Altern 
und neuern phyſikaliſchen Unterſuchungen über die Erde und de⸗ 
ren Atmosptäre darin aufgeſtellt und begruͤndet. Sehr wichti 
find feine Anſichten über die Entſtehung der Gebirge, Ebbe un 
Flutb, Blitz und Donner, Land⸗ und Waſſerhoſen, über das 
Leuchten der Körper; — feine neun Eintheilungen der Luft 
erſcheinungen, die beſonders vollſtändig behmdelt find. — Von 
dem Außerit reichhaltigen Stoffe des Buches erwähnen wir nur 
die innere Beſchaffenheit der Erde, urweltl'che Knochen, Hoͤhen⸗ 
Angabe von 146 der höchſten und merkwürdigſten Berge, Erd⸗ 
beben und Vulkane, urweltliche Sturmfluth, Quellen, Fluͤſſe, 
Seen, Meere mit ibren Merkwürdigkeiten; Beſtandtheile der 
Luft, alle Arten des Windes, Thau, Nebel, Hoͤhenrauch, Wun⸗ 


derregen, Schloſſen mit Steinkoͤrnern, feuriger Regen und 


Schnee, Nordlicht, Reg nbogen, Morgen: und Abendröthe, 

Nebenſonnen und Monde, Sternſchnuppen und F uerkugeln, 

beſonders die vom Himmel gefallenen Pag; und Eiſenmaſſen. 
* Be 


U — 


Musik- Anzeige. 
Bei Carl Gustav Förster, 
Albprechts- Stralse Nr. 53, ist zu haben; Pixis, Ouver- 


ture für das Orchester, 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. — dieselbe zu 
4 Händen 25 Sgr. — für Pianof. allein 15 Sgr. b 


Muſikalien⸗Verzeichniß 
zu herabgeſetzten Preifen wird unentgeltlich vertheilt bei dem 
et Antiquar Böhm, 
Schmſedebrucke Nr. 28, in Breslau; ferner iſt zu haben: He⸗ 
gels Werke, 1832, Edpr. 3% Rtlr., FI Rtlr. Karſten, Hands 
buch d. Eiſenhuͤttenkunde. 2 Bde. 1816. Ppb., noch neu. Lopr. 
6% Rtlr., für 4 Rilr. Preuß. Landrecht mit Anhang. 5 Bde. 
Ppb., ganz neu, für 4% Rtlr. Hitzig, Zeitſchrift. 15 —32r 
Heft, 1880. Lopr. 18 Rilr., ganz neu, für 7 Rtlr. Merkel's 
Commentar zur Gerichtsordnung, 1817. 2 Bde., für 3 / Rtlr. 
Naturgeſchichte in Bildern, 195 Tafeln, nebſt Beſchreibung, 
1832. Praͤnum.⸗Pr. 6 Rllr., ‚ganz neu, in 4 Rtlr. 7½ Sgr. 
Gilly, Baukunſt. 2 Bde., in ilum. Kupf. 4. Ldpr. 127, Rilr, 
für 6% Rtlr. Schilling, Emil, oder Belehrung und Unterhal- 
tung für die Jugend, mit viel. Kupf. 15 Bde. 1804. Ldpr. 15 
Rilr., für 3% Rtlr. Fuͤlleborn, Bresl. Erzaͤhl. Mit vollſtaͤnd. 


Kupf. 4 Bde., für 3% Rilr. Beckers Weltgeſchichte. 10 Bde. 


1804. Edpr. 15 Rilr., für 6 Rtlr. 2 
Bekanntmachung 59 
betrifft den offentlichen Verkauf von einigen hundert Centnern 
entbehrlich gewordener Dienſt⸗ Papiere, bei der Königlichen 
3 Regierung in Oppeln. 
Bei der hieſigen Königlichen Regierung ſollen einige hundert 
Cenkner völlig entbehrliches, benutztes Papier an den Beſtbieten⸗ 
den in Poſten zu einem Centner gegen gleich baare Bezahlung 
Öffentlich verkauft werden. f ; 
Hierzu iſt in den hieſigen Regierungs⸗Gebauden ein Termin 
auf den Eten November . £ 
früh um 9 Uhr anberaumt worden, wozu Kaufluftige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß ſich dieſes Papier vorzüglich 
um Verpacken von Kramwaaren eignet, und ein bedeutender 
Tel aus großem Format befiehet. 
Oppeln, den 6. Oktober 1832. 
Koͤnigl. Regierung. 
= HDieffentliche Aufforderung. 
In einer bei uns ſchwebenden Kriminal Unterſuchung wegen 


vielfacher Diebſtaͤhle auf den Jahrmaͤrkten der Städte des Pol⸗ 


niſch Wartenberger Kreiſes, find den Angeſchuldigten verſchie⸗ 
dene Sachen abgenommen worden, welche kheils geſtändlich, 
theils doch wahrſcheinlich ebenfalls entwendete ſind, deren Eigen⸗ 
t Rune wir jedoch bisher nicht zu ermitteln vermocht haben, 


namlich: f 
) 14 Pr. Ellen dunkelgrünes Tuch, 

5 9 6 Pr. Ellen dunkelblaues Tuch, b 3 
€) 15 Pr. Ellen breite blaugedruckte Leinwand, und ein 


Meiberrod von demſelben Zeuge, wozu ohngefaͤhr 5 El: 


len verbraucht 10 
d) 4% Ellen blaukarirte Zuͤchenleinwand, 
e) 2½ Ellen blaue Leinwand, i ru 
1) 1 Elle weiße Leinwand, bezeichnet mit dem Namen Kra⸗ 
5 45 El A er jet Nanking. 
Elle aler jaſpirter Nank in 
) 8 Ellen breiter glatter Nanking. 5 
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i) 2 Ellen gruͤnkarirter Purpurkattun und mehrere Kleidungs⸗ 
ſtücke von dieſem Zeuge gefertigt. f 
k) % Elle weiß beblumter Kattun. 
J). = rothgedrucktes Kambraituch mit grünen und gelben 
j umen, u 
m) Ein rofageftreiftes Tiftituch. Ber 
n) 3 ann in Seide mit bunten Blumen durchſchoſſenes 
erinotuch. a Sr 5 
0) 8 violette mit gelben Guirlanden gedruckte baumwollene 


Juͤcher. 
p) 8 Paar ſchwarzlederne Stiefeln, worunter eines mit Stul⸗ 
1 . 


pen. a 
q) Ein Paar ſchwarzkalblederne Schuhe. 

Diejenigen Fieranten, denen eine oder die andere dieſer Sachen 
auf den in dieſem Jahre abgehaltenen Jahrmaͤrkten zu Metzibor, 
Feſtenberg oder Wartenberg entwendet worden, werden hiermit 
aufgefordert, ſich innerhalb der naͤchſten 4 Wochen bei dem In⸗ 
quirenten in dieſer Unterſuchung, Herrn Ober⸗Landes⸗Glrichts⸗ 
Aſſeſſor Gieſe in dem Verhörzimmer Nr. 8 des hieſigen In⸗ 
quiſiforiats zu melden, ihr Eigenthumsrecht nachzuwelſen und 
nach Befinden der Umſtande bie Extradition der ihnen entwen⸗ 
deten Sachen, oder außenbleibenden Falls zu gewaͤrtigen, daß 
anderweit daruber geſetzlich werde verfügt werden. 

Breslau, den 16. Oktober 1832. 

5 Das Königliche Inquſſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Es ſind nachſtehend bezeichnete Sachen: drei Ballen bunt⸗ 
ſtreifige Leinwand verſchiedener Gattung, eine Parthie weiße 
Leinwand, eine Parthie Poſt⸗, Kanzlei: und Konzept⸗Papier, 
eine Parthie Hank, ein alter gruͤntuchener Mannsuͤberkock, eine alte 
blautuchene Jacke, ein Paar alte grautuchene Hoſen, ein Paar 
grauzeugene Hoſen, eine gelbe Weſte, eine alte ſchwarzmanche⸗ 
ſterne Weſte, ein rothes Tuchkaͤppel, vier Hemden, vier Vor⸗ 
hemdchen, zwei Kinderbelttuͤcher und ein großer Sack, einem 
Einwohner der hieſigen Oder⸗Vorſtadt, als wahrſcheinlich waͤh⸗ 


rend der Tage des hiero ts letzt abgehaltenen Wollmarkts auf den 


Straßen nach Trebnitz oder Oels entwendet, in Beſchlag ge⸗ 


nommen worden. 


Diejenigen, welche bei dem in Rede ſtehenden Straßen⸗ 
diebſtahl als Beſtohlene intereſſirt ſind, werden daher aufgefor⸗ 
dert, ſofort oder paͤteſtens ; 

den 30, November c., Nachmittags um 3 Uhr, 
ſich bei dem ernannten Inquirenten Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts Aſſeſſor Oltow, in unſerem Verhoͤr⸗ Zimmer Nr. 1 zu 
melden, wierigenfalls über die genannten Gegenſtaͤnde ander» 
weit geſetzlich verfügt werden wird. 

Breslau, den 17. Oktober 1832. 

f Das Koͤnigliche Inquifitoriat, 


Edictal⸗ Citation. 
Das Fuͤrſtlich Hohenlohe ſche Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
Groß ⸗Laſſowitz macht hierdurch bekannt, daß uͤber das Vermö⸗ 
gen des Ober⸗Amtmann Karl Becker, Pächter des Oekono⸗ 
mie⸗Departements Groß⸗Laſſowitz, vermöge Dekrets vom heu⸗ 
tigen Tage, von Amtswegen der Konkurs eröffnet worden iſt. 
Die Altiv⸗Maſſe beſteht in dem etwa 500 Rthlr. an Werth 
betragenden Mobiliare des Gemeinſchuldners, und deſſen zur 
Zeit nicht mit Beſtimmtheit zu uͤberſehenden [Plus inventario 
der Pacht, welches höchftend 4000 Rthlr. betragen duͤrfte. An 
e ſind dagegen 17,978 Rthlr. 25 Sgr. von dem Gemein⸗ 
2 ner ſelbſt angegeben worden, und werden hierdurch alle 
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bekannte und undekannte Kreditoren des Gemeinſchuldners vor⸗ 
geladen, in dem auf den 
24ſten Januar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
Un e end Roſenberger Kreiſes, angeſetzten Termine ihre 
nſpruͤche an die Konkurs⸗Maſſe entweder perſoͤnlich oder durch 
zuläffige mit Information und Vollmacht verfehene Mandata⸗ 
rien, wozu ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien Herren Weiß und 
Piſtorius zu Oppeln vorgeſchlagen werden, anzumelden, und 
deren Richtigkeit nachzuweiſen. . 

Die Ausbleibenden werden mit allen ihren Forderungen an 
die Maſſe praͤkludirt, und es wird ihnen deshalb gegen die üͤbri⸗ 
gen Gläubiger ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Roſenberg in Oberſchleſien, den 29. S:ptember 1832. 
Fuͤrſtlich Hohenlohe ſches Gerichts⸗Amt der Herrſchaſt 
u Groß⸗Laſſowitz. Dziuba. 


Offener Arreſt. a i 

Nachdem über das Vermoͤgen des Ober⸗Amtmanns Karl 
Becker zu Groß Laſſowitz der Konkurs ausgebrochen, werden 
alle diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, 
Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter ſich hoben, aufge⸗ 
fordert, demſelben davon nicht das Mindeſte zu verabfolgen, viel⸗ 
mehr dem Gericht davon ſofort ige zu machen, und Gelder 
oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in das gerichtliche Depoſitum abzuliefern. 

Sollte Jemand dieſer Bekanntmachung zuwider an den Ge⸗ 
meinſchuldner etwas bezahlen, oder ausankworten, ſo wird dies 
für nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weitig beigetrieben werden, wenn aber der Inhaber ſolcher Gel⸗ 
der oder Sachen dieſelben verſchweigen und zurückhalten ſollte, 
ſo wird derſelbe außerdem alles ſeines daran habenden Unter⸗ 
Pfands oder andern Rechtes für verluſtig erklaͤrt werden. 
Roſenberg in Oberſchleſien, den 29. September 1832. 


F.̃uͤrſtlich Hohenlohe ſches Gerichts⸗Amk der Herrſchaſt 


Groß⸗Laſſowitz. Dziuba. 


Ediktal⸗ Citation. 
Alle diejenigen, welche an die Rekognition d. d. Breslau, 
den 18. April 1812, uͤber die von dem Bauerguts⸗Beſitzer Sa⸗ 
muel Vogt zu Nieder⸗Tſchammendorf, für die Frau Juliane 
Wilhelmine, verwittwete Koffetier Goldberg, geborne 
Jäckel, beſtellte Hypothek uber 300 Pthlr., und die auf deren 
Grund beſage des damit verbundenen ARSCH Scheins vom 
20. April 1812 auf den zu Nieder⸗Tſchammendorf sub Nr. 14 
00 d Bauergute sub Rubrica III, Nr. 3, intabulixten 
Rihlr. als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand ⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu haben vermeinen, oder deren 
etwanige Erben und Erbnehmer, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich dam t innerhalb 3 Monaten, 1 1 aber in dem auf den 
29ften Dezember d. J Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fifcher 
angeſetzten Termin zu melden und die Anſprüche nachzuüweiſen, 
widrigenfalls die nicht erſchienenen Intereſſenten mit denſelben 
an das bezeichnete Dokument, und das auf deſſen Grund inta⸗ 
bulirte Hypotheken⸗Kapital per 300 Rthlr. präkludirt, ihnen 
daruber ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das gedachte Do⸗ 
kument fire ungültig erklärt, und die Loͤſchung des eingetragenen 
Kapitals verfuͤgt werden wird. Kr 
Neumarkt, den 8. September 1832. 1 % 
Koͤnigliches Lands und . NE: 
> ” 4 1 7 0 


l. 


Edictal⸗Citatfon. 
Von Seiten des unterzeichneten Stadt⸗Gerichts werden nach⸗ 
fiehende a Inſtrumente, als: 
1) die Ausfertigung des Kaufkontrakts vom 20. Mat 1818, 
verbunden mit der Recognition uͤber die fuͤr den Actuarius 
Ewanuel Kuntze auf dem Hauſe Nr. 92 hieſelbſt ex de, 
creto vom 7. Auguſt 1818 erfolgte Eintragung von 
100 Rtlrn. ruͤckſtaͤndiger Kaufgelder; a 
2) das von dem Joſeph Kunert unterm 25. Juni 1808 für den 
Franz Krahl über 73 Rtlr. eh malige Nomina lmuͤnze aus⸗ 
eſtellte, auf dem Haufe Nr. 47 der Vorſtadt iagetragene 
chuld⸗ und Hypotheken⸗Jaſtrument nebſt angehaͤngtem 
Ceſſions⸗Jaſtrumenke vom 27, Oktober 1808, wodurch 
05 Eigenthum dieſer Poſt auf den Pfarrer Malorny 
ergegangen; f ER 
8) das von den Ge bruͤdern Franz und Anton Bolik für das 
Dopoſitorium des Gerichts⸗Amts der Herrſchaſt Toſt uns 
term 16. März 1805 über 400 Rtlr. ausgeſtellte und ex 
decreto de eodem dato ouf das Haus Nr. 15 und die 
Ackerſtuͤcke Nr. 51, 73, 193, 196, 197 und 202 eingetra⸗ 
gene Schuld⸗ und Hypotheken Inſtrument i 
Behufs deren Amortiſation aufg boten. 1 
Es werden daher alle diejenigen, welche an die eben bezeich⸗ 
neten Poſten und die darüber ausgeftellten aber verloren gegan⸗ 
genen Inſtrumente, als Eigenthümer, Gefiionarten, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Brieſs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anfprüͤche binnen 3 Monaten, 
paͤteſtens aber in dem hierzu auf den 
30. November c. Vormittags 9g Uhr 5 
in dem hieſigen Geſchaͤftslokale anberaumten peremtorifchen 
Termine zum Protokoll anzumelden, und zu beſcheinigen, ſo⸗ 
dann das Weitere, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen, 
daß fie mit ihren Anſpräͤchen an die fraglichen Poſten und die 
daruͤber ausgeſtellten Inſtrumente werden praͤcludirt, zum ewi⸗ 


gen Stiuſchweigen damit verurtheilt, die verloren gegangenen 


ſtrumente amortiſirt, und die qu. Poſten im Hypotheken⸗ 
buche demnächſt werden geloͤſcht werden. a 
Groß⸗Strehlitz, den 2. Auguſt 18v29. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht von Groß⸗Strehlitz und Leſchnitz. 


Edictal⸗ Citation. 
Alle unbekannten Glaͤubiger, welche —— 
1) an die mit 120 Rilr. auf dem damals Mattern Harbigſchen 
Bauergute Nr. 17 zu Nieder⸗Thalheim fir die Chriſtoph 
Harbigſche Ehefrau Regina geborne Muͤller zur Sicherung 
ihrer Illaten unterm 18, Februar 1774 eingetragene Bing: 


haft, und eee 
2 15 den auf der jetzt Franz Schmidtſchen Haͤuslerſtelle Nr. 
20 zu Ober⸗Thalheim eingetragenen Kaufgelder⸗Ruͤckſtand 

per 5 Rtlr. 16 Ggr., N € 

als Inhaber, Erben, Ceflionarien, ET Anrechte zu haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, fofort und ſpaͤteſtens 
im Termine Father 

den 30. November d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor uns ihre Anſpruͤche anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 


falls ſie damit werden praͤkkudirt und ihnen deshalb ein ew ge 
er 


Stillſchweigen auferlegt, die obige Buͤrgſchaft aber und 

Kaufgendeneſt im Hypothekenbuche gelöfcht werden. 
Landeck, den 26. Juli 1832. wär 

Königlich Preuß, Stadtgericht von Landeck und Wilhelmsthal. 


. 


: Bekanntmachung. 5 
Nachdem heute auf den Antrag der Benefizial- Erben tiber 
den Nac laß dis am 16ten März d. J. hierſelbſt verſtorbenen 
Tuchhaͤn lers Traugott Hahn der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions Prozeß eröffnet worden iſt, fo werden alle unbekannten 
Glaͤubiger deffelben hiermit aufgefordert, in dem 

auf den 10. Dezember 1832, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator Bulla an⸗ 
ſtehenden Termine, entweder in Perſon oder durch gebbri legiti⸗ 
mirte und informirte Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen im Fall der 
Unbekanntſchaft der Herr Juſtiz⸗Kommiſſ.⸗Rath Haͤlſchner 
und der Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Robe hierſelbſt vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu erſcheinen, und ihre etwanigen Anſpruͤche 
auf die Nachlaßmaſſe anzumelden und zu beſcheinigen. Die 
Ausbleibenden werden ihrer etwanigen Vorrechte virluſtig er: 
klaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 


übrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 


Zugleich werden alle und jede, welche etwas zum Nachlaß 
ne an Golde, Sachen, Eff:Eten oder Briefſchaften hinter 
ich heben, angewieſen, dem Gerichte davon Anzeige zu machen, 
und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte, zu unſerem Depoſitum abzuliefern, indem 


jede andere Zahlung oder Ausantwortung für nicht geſchehen er⸗ 


achtet, und die anderweitige Beitreibung zum B.ſten der Maſſe 
veranlaßt werden wird. vo 
Hirihb.rg, den 27. Juli 1882. 2 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ARE v. Ron ne. 


— Avertiſſement. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: 
Gerichts werden auf den Antrag des Juſtiz⸗Kommiſſarius Neu⸗ 
mann als Curato is im Böttcher Walt erſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Mozeſſe alle di jenigen Praͤtendenten, welche an 
das sub dato Glogau, den 19. Juni 1790 ausgefertigte Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument uber das auf dem Boͤltcher Joh n Da⸗ 
niel Walterſchen Haufe Nr. 44, zn Sten Viertel hieſelbſt 
(jetzt Nr. 459) urſprünglich dor dem Kammer⸗Kanzlei⸗ Direk⸗ 
tor Johonn Siegmund Appun ex decreto vom 16ten 
ejusdem mensis et anni eing:tragene, von deſſen Erben aber, 
beſage gerichtlicher Urkunde de dato Perchwitz, den 24ſten Juni 


179 an den Hofrarh Cramer cedirte Kupital per 300 Riblr. 
i. e. Dreihundert Reichsthaler als Eigenthümer, Ceſſlonarien, 


Pfand oder fonflige Brief⸗Juhaber Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Ansprüche in dem zu de⸗ 
ren Angaben angeſetzten peremtorſſchen Termine den 24ften 
Januar 1833 Vormittags um 9 Uhr vor dem ernannten 


Kommiſſarlo, Herrn Referendario St inner auf hieſigem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht entweder in Per on oder durch genugſam 


intormirte und legitimirte Mondatarien, wozu ihnen, auf den 


Fal der Unbekanntſchaft der Juſtiz Kommiſſorius Sattig und 
Juſtſz⸗ Rath Foͤrſter vorg ſchlagen werden, ad Protocollum 


anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu ge⸗ 
waͤrtigen. Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine kein r 


der etwanigen Inter ſſenten melden, dann werden dieſelben mit 


ihren Ancpelchen präklud irt und es wird ihnen damit ein immer⸗ 
waͤh endes Stillſchw eigen auferlegt, das verloren gegangene 
Iyſtrument für amort ſirt erklärt und in dem Hypothekenbuche 


beidem verhafteten Haufe, auf Anſuchen des Extrahenten, wirk⸗ 


lich gloͤſcht werden. Glogau, den 12. Oktober 1832. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


— 


f i Subhaſtations⸗Patent 
uͤber das sub Nr. 9 zu Wuͤſtendorf gelegene Bauergut. 

Auf den Antrag eines Gläubigers ift die Subhaftation des 
dem Anton Kriſch gehörigen, zu Wuͤſtendorff sub Nr. 9 ge: 
legenen Bauerguts, aus Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden 
und 92 Morgen 154 ½ Quadratruthen Ackerland und 9 Morgen 
Wieſen beſtehend, welche nach der in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 811 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten Bietungs⸗ 
Terminen am 26. September c., am 26. October e., 


beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine, 


den 26. November c., Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtizrath Scholtz, im hieſigen Landgerichtshauſe in 
Perſon oder durch einen gehörig informirten und mit Vollmacht 
verſehenen zulaͤſſigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedin⸗ 
gungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
55 5 wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er⸗ 
olgen wird. 
Breslau, den 24. Juli 1832. \ 
Könige. Pr uß. Landgericht. 


Getreide⸗ Verkauf. 

Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zur Dis poſition bleibende 

dies jaͤhrige Zinsgetreide, beftebend in: s 
5 Schl. 15 ½ Me. sonen, 

ee * oggen, 5 

82 3% Geke und Preuß. Maaß, 
401 „15% Hafer, 5 

wovon die Cenſiten 44 Schfl. 15% Mb. Weitzen, 134 Schfl. 

133, Mtz. Korn und 319 Safl, 10 Mtz. Haber bis Breslau lies 

fern muͤſſen, ſoll Höhere Beſtimmung gemäß, meifibietend vers 

kauft werden. 

Hierzu ſteht auf den 6. Nob. a. c. von Nachmittags 2 bis 6 
Uhr is dem Lokale des hieſigen Steuer⸗ und Rent⸗Amtes ein 
Termin an, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß der Meiſtbietende ein Dritttheil des 


Gebots zu deponiren hat. 


Die uͤbrigen Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit hier einge⸗ 
ſehen werden. N 

Namslau, den 13. Oktober 1832. 

i Koͤnigl. Rent⸗Amt. 


Zinsgetreide-Verſteigerung. 

In Folge des Avertiſſements vom 14ten d. wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß den dort bemerkten, den 29ſten d. in hie⸗ 
figem Rent⸗Amts⸗Lokale (Ritterplatz Haus Nr. 6) öffentlich zu 
verſteigernden Zinsgetreide Quantitaͤten, noch folgende Zinsge⸗ 
treide⸗Betraͤge aus dem Ohlauer Kreiſe hinzutreten, und unter 


— 


gleichen Bedingungen werden mit verkauft werden, als: 


968 Scheffel 6% Metzen Weitzen, 


1221 7 = oggen, 
93 10% ⸗„Gerſte und 
„ 65% 2 afer. 


1477 
Breslau, den 21. Oktober 1832, 
Er KRoöoͤnigliches Rent⸗Amt. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener kautſonsfaͤhiger Oeko⸗ 
nom kann ſogleich auf einer bedeutenden Herrſchaft plazirt wer⸗ 
den. Das Nähere Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 73 bei 
Gottheiner. 


— ——— 


— ä 


Anzeige. 

Zur geneigten Berückſichtigung des Publikums zeigen wir 
an, daß nachſtehende Arbeiten fortwährend, theils vorräthig, 
theils auf guͤtige Beſtellung von den Zoͤglingen der ſchleſiſchen 

linden⸗Unterrichts⸗Anſtalt gefertigt werden: Fußteppiche, 
Winterſchuh⸗ und Gichtſtiefeln aus Saalbändern und Frieß, 
gebundene Stroh- und Schilfdecken vor Fenſter, Stubenthüren 
und Garten Biete, geflochtne Stroh: und Schilfteller zum Reiz 
nigen der Fuße, die Bezüge gemuſterter und gewöhnlicher Rohr⸗ 
ſitze, waſſerdichte Feuer⸗Loͤſcheimer, fo wie die ſogenannten Ma⸗ 
gazinkoͤrbe zur Bienenzucht aus Stroh, ferner: alle Arten von 
gruͤnen und weißen Körben, nebſt Flechten auf Korbwagen, fo 
c — — Strumpf⸗ und Muͤtzenſtrickereien mit gewoͤhnli⸗ 

em Muſter. 8 . 

Die 15 den Fleiß der Zöglinge ſehr ermunternde Beſtellung 
auf bieſe Arbeiten kann nicht blos in der Anſtalt ſelbſt (auf dem 
Dom an der Kreuzkirche Nr. 15), ſondern auch in dem Gewölbe 
des Herrn Eiſenkeufmann Heinrich (am großen Ringe Nr. 
19, dem Schweidnitzer Keller gegerüb:r) gefaͤlligſt gemacht wer⸗ 
den, auch find viele der genannten Arbeiten an beiden Octen 
ſchon vorraͤthig zu haben. c 

Breslau, den 22. Oktober 1832, 

— Die Lehrer der Bliaden⸗Anſtalt. 
nie ar. 8 
f Auktions Anzeige. 

Auf die den 25ſlen d. M., Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, und die folgenden Tage in dem Brunſch⸗ 
witzſchen Pfandleih⸗Inſtitute, Weiden ⸗ Straße Nr. 25, an⸗ 
ſtehende Auktion der verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Silber, 
Gold, Juwelen, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, in Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und Gewehren wird das kaufluſtige Publikum aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Breslau, den 16. Oktoder 182. 

= Mannig, Auktions Kom miſſarius. 


Da ich den rothen Hirſch zu Lehmgruben, als Gaſt⸗ und 
See in Pacht genommen, und deſſen foͤrmliche Ein⸗ 
weihung - = 
auf nächſten Sonntag als ben 28ſten d. mit Muſik 
feſtzuſetzen mir erlaube, obwohl ich ſchon heute vollig darauf ein⸗ 
gerichtet, ſowohl Einheimifche als Fremde, nach Verlangen mit 
allen Arten von guten Getränken und Speiſen zu bewirthen und 


gehörig aufzun hmen im Stande bin, ſo wollte nicht verfehlen, 


ein hochge brtes Publikum, fo wie insbeſondere meine merthges 
ſchaͤtzten hieſigen als auch auswärtigen Freunde und Gönner 
hierzu ganz ergebenſt einzuladen, wo ich nach Möglichkeit meine 
verehrten Gaͤſte auch in der Folgezeit ſtets bemüht ſeyn werde, 
zu deren Zufriedenheit zu bedienen. 

Lehmgruben bei Breslau, den 23 Oktober 1832. 

2 1 Verehel. Chriſtiane Schubert. 


Canaſter von Sontag und Komp. in Magdeburg, 
eine Sorte Rauchtabak, zum Preiſe von 10 Sgr. AZ, in 
Yı, / Und 4, Pfd.⸗Paketen, welche ſich ſowohl durch außerordent⸗ 
liche Leichtigkeit, als reinen Wohlgeſchmack empfiehlt, und ſo⸗ 
nach den Wünſchen der reſp. Conſumenten vouko nmen zu ge⸗ 
nuͤgen verfpricht, habe ich erhalten. Es iſt davon der feſte Ver⸗ 
kaufspreis 10 Sgr. à 2, und bewillige ich bei Abnahme von 
Partien nicht unter 10 2 einen angemeſſenen Rabatt. 
Breslau, den 23. Oktober 1832. A 


Karl Buſſe, N 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 
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Auktions⸗ Anzeige, 

Mittwoch, den 24ſten d. und folgende Tage fruͤh 
um 9 Uhr und Nachmittag um 2 Uhr werde ich auf 
der Ohlauer⸗Straße in der goldenen Krone im 1ſten 
Gewoͤlbe vom Ringe ein großes Galanterie⸗ und Kurze 
waaren⸗Lager, beſtehend aus den mannichfaltigſten 
Gegenſtaͤnden von Gold, Silber, Stahl, Eiſen, 
Horn und Holz, gegen baldige Zahlung verſteigern. 

S. Pieré, conceſſ. Aukt. Comm. 


Wagenverſteigerung. RE; 
Mittwoch den 24ſten, Vormitt. um 11 Uhr, kom⸗ 
men Albrechtsſtraße Nr. 22 zwei Wagen, zum halb 
und ganz gedeckt machen, einer in Wien gebaut, zur 
Verſteigerung. 
Pfeiffer, Abktjons⸗Kommiſſarfus. 


Auktion. 5 
Von heute ab wird taͤglich von fuͤh 9 Uhr bis Mit⸗ 
tags 12 Uhr, und von 2 Uhr Nachmittags bis Abends 
5 Uhr, auf dem hieſigen Leinwand hauſe mit dem 
meiſtbietenden Verkaufe diverſer Sorten wei⸗ 
ßer Leinwand vorgeſchritten. 
e eslau, den 23. Oktober 1882. 


Altes eiſernes Kochgeſchirr betreffend. 
Wir kaufen eiferned, in der Emaille beſckaͤdigtes, geſprun⸗ 
genes, oder rohes altes Kochgeſchirr aller Art zu ſoliden Prei⸗ 

ſen ein, oder laſſen dergleichen für billige Preiſe repariren. 

Huͤbner und Sohn, 

wohnen 1 Stiege hoch, Ring und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, im Baron v. Jed⸗ 
litz⸗, fruher Adolphſchen Haufe, : 


Eiſerne Malz⸗Doͤrr⸗ Horden 
mit ſtarkem Draih belegt und ausgeflochten, werden akkurat 
und dauerhaft jetzt bei mir verfertigt, der Quadrat Fuß 1 Nele, 

Eine andere Sorte gleichfalls mit Drath belegt, 26 Sgr. 

Nicht denjenigen, die meine Arbeit ſchon kennen, fondern 
denjenigen, die dieſelbe noch nicht kennen, habe ich noͤthig zu 
verſichern, daß ich für die Akkurateſſe und vollkommene Dauer⸗ 
haftigkeit auch nach vorhergegangener Ueberzengung noch auf 
jede beliebige Art einftehen kann. 8 

Gnadenfrei, den 16. Oktober 1832. 

Chr. Friedr. Aßmann, 
Mechanikus und Eiſenhaͤndler. 


ö Verlorner Hühnerhund. 
Ein ſchwarzer, glatthariger Huͤhnerhund, mit einem blauen 
Halsbande, iſt am Sonntog den 21ſten dieſes auf der Jagd zu 
Sackerau und Pavelwitz adhanden gekommen. Wer denſe en 


— — 


SOhblauer⸗Straße Nr. 38 im Gewölbe zuruͤckb. ingt, het an gu: 


tis Douceur zu erwarten. 
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a Malzbonbons. 5 
Den Bedarf der von mir verfertigten Malz⸗ 
J bonbons für Bruſtkranke und Huſtenleidende, 3 
7 welche uͤberall mit dem beſten Erfolg gebraucht 
werden, und wovon jedes mit meinem Namen 3 
& verfehen iſt, habe ich für Oppeln dem Herrn 4 
Sohann Müller übergeben, 
C. Birkner in Breslau. } 
8 
N 


En e bal , 


1 Mit Bezug auf Vorſtehendes empfiehlt einem 

hochgeehrten Publikum die als vorzüglich aner⸗ 

kannten Malzbonbons des Herrn C. Birkner zur 
gütigen Abnahme ganz ergebenſt: 

Johann Müller in Oppeln. 5 

 ÜRERERERERI TER RER RER ER EEE RIESE 


Handlungs» Berkauf, 


A. X. bezeichnet, an die Expedition dieſer Zeitung frankirt 
einſenden. Er = Ä 
E. Joachimsſohn und Liebrecht, 
am Roßmarkt Nr. 13, (der Boͤrſe gegenüber) 


zahlen für altes Gold und Silber, Geldſorten, Tr. ſſen, ſo⸗ 
wohl aͤcht als plattirt, u. dgl. m., die angemeſſenſten Preiſe. 


Anzeige. 
Aechte Tellower Ruͤbchen hielt En offerirt im Einzelnen und 
Ganzen zum bllligſten Preis: 


N „G. Schwartz, 
DOhlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 
Eine Auswahl neuer Stickmuſter zu Zapifferie und andern 
Stickereien, ſo wie große und kleine Stickrahmen ſind zu verbor⸗ 
gen bei Henriette Kunike, geb. Kaulfu 


fuß, 
Nikolai⸗Straße Nr. 7 im Hofe, unterm Schwibbogen, 
£ 3 Stiegen hoch. 


te Ein in guter Beſchaffenheit ſich befindender und leicht⸗ 
fahrender, in vier Federn hängender, mit eiſernen Achſen verſe⸗ 
bener, breitſpuriger Reiſe⸗Wagen; — fo wie ein Fuchs Lang⸗ 
ſchwanz, Wallach, welcher ſich zum Reiſen eignet, findet bei 
baldiger Anzeige einen Kaͤufer, woruͤber das Naͤhere Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 21, drei St. hoch. 
e Kupferhütchen von Sellier und Bellot 
verkauft zu Fabrikpreiſen: L. S. Cohn jun, 

PA Bluͤcher⸗Platz Nr. 19. 


Gummy⸗Schuhe 
verkauft zu billigen Preiſen: 
L. S. Cohn jun. 


in großer Auswahl, 


it thuͤmer zu erfahren, 


N e Anzeige. 5 
Die erſten neuen Dalm. Feigen empfing und offerirt billig 
A. Knauß, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
d . 
Das große Gold⸗ und Silberſchießen 
nimmt heute, Mittwoch den 24. Oktober, früh um 8 
Uhr bei mir feinen Aafang, wozu hiermit ergebenſt ein⸗ 


ladet: 
Riegel, zu Rolhkretſcham. 
S- 


In Schweidnitz iſt eine wohl eingerichtete, mit allen Uten» 
ſilien verſehene ſehr nahrhafte Seifenſiederei nebſt Wohnungs⸗ 
gelaß wegen Abgang des bisherigen Paͤchters, von Oſtern k. J. 
ab, anderweit zu vermiethen. Nähere Nachricht ertheilt der 
Hauswirth, Baͤckermeiſter Wild, Petersgaſſe Nr. 87 daſelbſt. 


Es find 3, am Naschmarkt belegene Gewölbe, 1 vorne 
mus: und 2 im Hofe für den jährlichen Miethzins von 200 


len, zu vermiethen und termino Weihnachten oder Oſtern zu 


beziehen. Naͤhere Nachricht Neumarkt Nr. 1, im Gewölbe. 


Zu vermiethen und baldigſt zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung im erſten Stock vorne heraus, nahe am Theater, 
Oblauer Straße Nr. 41. Das Nähere daſelbſt beim Eigen» 


Für den Termin Oſtern 18833 iſt in Nr. 25, Albrechts Straße 
im Johanneshaupt, eine Wohnung, beſtehend in 10 heizbaren 
Piegen, im erſten Stock und 3 auf gleicher Erde, mit Stallung, 
auf 8 oder 4 Pferde nebſt Zubehör, zu vermiethen. 5 


Angekommene Fremde. 

Im gold. Schwert: Hr. Landesälteſter v. Gzettris, a. 
Kolbnitz. — Hr. Kaufm. Fritzſche, a. Hamburg. — Hr. Pfarrer 
Fritſch, a, Ge. Peterwig. — Im goldnen Zepter: Herr 
Wirthſchaſts⸗Direktor Baron v. Bentheim, a. Schönau. — Hr 
Guts beſiger Krakauer, a, Minken. — Im goldnen Baum: 


Hr. Baron v. Schöning, a. Berlin. — Hr. Wirthſchofts⸗Inſp. 
Meſcheder, a. Kunder. — Hr. Graf v. Kospoth, a. Schoͤn⸗Brieſe. 


Hr. Bürgerm. Hohlfeld, a. Grottkau. — In 2 gold. Löwen: 
Hr. Obrt⸗Bergamts⸗Re viſor Auſt, a. Brieg. — Frau v. Gau⸗ 
greben, a. Oels. — Im Rautenkranzt: Hr Pfarrer Klimich 
a. Rohnſtock. — Hr. Oberamtm. Teller, a Brieg. — Hr. Kaufm. 
Singerſohn, a. Brieg, —-Im weißen Adler: Hr. Hauptm. v Pfuhl 
a. Berlin — Hr. r. Pfühl, a. Wotlau. — Hr. Lieut. Büttner, a Sadewiz. 

r. Fabriken⸗Kommiſſair Mendelſohn, a. Glatz. — Im weißen 

toch: Die Kaufleute: Hr. Haber, a. Bernſtadt; Hr. Schle⸗ 


finger, u. Hr. Liſſer; Hr. Pokuſp, alle 8 a. Strehlen; Herr 
Steinfeld, a. Brieg. — Hr. Websky, a. Wuͤſtegiersdorf. — In 


der goldnen Sans: Hr. Baron v. Falkenhauſen, a, Wal⸗ 
tisfurth, — Hr. Graf v. Rodolineki, a, Schmiedederg. — Dr,” 
Gutsbeſiger König, und Hr. Kreischirurgus Cranz, b ide aus 
Nimpſch. — Hr. Kaufm. Schmige, a. Waldenburg. — Herr 
Baron v. Stoſch, a. Neobſchütz. . 

In Privat⸗Logis: Weidenftraße No. 25. Hr. Architekt 
Sachs, a. Berlin. — Am Ringe No. 22. Hr. Apotheker Beil⸗ 
ſchmied, a, Oh lau. } 5 2 

In Privat⸗ Logs: Ritterplatz No. 8. Fr. Reglerungsräthin 
Welke, a. Kaliſch. — Ohlauerſtraße No. 77. Hr. Wirthſchaſts⸗ 
Inſpekter Kade, a. Bankwitz. — Hr. Oberamtm. Kade, a. Ober⸗ 
Tſchirnau.— Ohl. ſtraße No. 21. Hr. Kaufm. Vette, a. Frankfurth 
a. 1775 — Kioſterſtraße No. 4, Fr. Riltmeiſter u. Hippel, a. 
Ratibor. i 


. — — 


